Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags 


Zu beziehen durch die Austräger und Straßenverkäufer. — 
Bei Poſtbezug nach auswärts einſchließlich Zuſtellungsgebühr 
vierteljährlich 1.35 Mk. — Bezugspreis in Lodz für Mit⸗ 
glieder des Deutſchen Vereins und der ihm körperſchaftlich 
angeſchloſſenen Vereine 90 Pfennige für das Vierteljahr. 


Blatt des 


deuten Bereins, Houptſitz in Lodz 


und der Nelllſchen Celösthilfe. 


fir. 15 


Schriftleitung: Evangeliſche Straße 5. 
Sprechſtunden: vormittags von 11—12 Uhr, 
Zeitungsausgabeſtelle: Petrikauer Straße Nr. 85. 
Anzeigen-Annahme: Evangeliſche Straße Nr. 5 
Anzeigenpreis: 30 Pfennige die ſechsgeſpaltene Kleinzeile. 


Sonntag, den 14. April 1918 


Die deutſchen Tagungen in Lodz. 


Die Sitzung der Hauptverwaltung des Deutſchen Vereins. 


Immer mehr und mehr bezeugen die Tagungen der Haupt⸗ 
waltung des Deutſchen Vereins, welche Summe von praktiſcher 
und zukunftsſichernder Arbeit vom Deutſchen Verein und den 
ihm angeſchloſſenen oder mit ihm in enger Arbeitsgemeinſchaft 
ſtehenden Vereinigungen mit kärglichen Mitteln und beſcheide⸗ 
nem Rüſtzeug geleiſtet wird. Und daß die von Lodz ausgehende 
Sammlung aller Deutſchen in Polen auch in den entfernteſten 
deutſchen Siedlungsgebieten Polens anerkannt wird, beweiſt der 
Beſuch der Tagungen. Auch diesmal befanden ſich unter den 
200 Teilnehmern an der Tagung der Hauptverwaltung. die am 
Vormittag des 4. April ſich im kleinen Saal des Männer⸗ 
geſangvereins zu Lodz zuſammenfanden, Vertreter aus Weſtpolen 
und den nördlich der Weichſel gegelenen deutſchen Anſiedlungen. 
Nachdem der Vorſitzende der Hauptleitung. Herr Eich ler, die 
erſchienenen Vertreter der auswärtigen Ortsgruppen und die 
Gäſte willkommen geheißen und den zahleichen Vorſtandsmit⸗ 
gliedern der entfernteren Ortsgruppen gedankt batte, weil fie die 
Beſchwerniſſe des heutigen Reiſens nicht geſcheut hatten, ent⸗ 
rollte er in einem ausführlichen 

Bericht die Entwicklung des Vereins im letzten Halbjahr. 

Am Tage der dritten Tagung — 8. September 19/7 — hatte der 
Verein in 80 Ortsgruppen über 16000 Mitglieder. Ende Dezember 
1917 waren es in 91 Ortsgruppen 18 000 Mitglieder, und heute — 
nachdem einige hundert Abgewanderter aus den Liſten geſtrichen wur⸗ 
den — find es in 101 Ortsgruppen über 19500 Mitglieder. Der Ver: 
ein ſteht ſomit knapp vor dem zwanzigſten Tauſend! 

Alte und neue Freunde haben bei der Gründung von Orts⸗ 
gruppen und in der ſonſtigen Vereinstätigkeit geholfen. Immer 
mehr faßt Zei den Deutſchen in Polen der Gedanke Wurzel, daß fie 
dem Deutſchen Verein angehören müſſen. Wenn es noch weiterer 
Zeugniſſe für die Daſeinsnotwendigkeit des Vereins bedürfte — zahl⸗ 
reihe Briefe von Deutſchen aus der Provinz, die dringende Rufe 
enthalten: Kommt zu uns! bieten fie. Sie widerlegen die Beßaup⸗ 
tungen unſerer Gegner, daß die deutſche Bewegung in Polen ein 
künſtliches Gewächs ſei. 

Trauernd und dankend erinnert ſich die Hauptverwaltung derer, 
die der Tod während des lebten Halkintrs aus der Mitte der Schaf⸗ 
ſenden gerufen dat. Gedacht wurde des Mitgründers des Vereins 
Herrn Manufakturrat Eruſt Leonpbardt. des Mitgliedes des Fe⸗ 
ſchöftsfüßrenden Ausſchuſſes Herrn Molf Wegener und dreier ge⸗ 
wählter Mitglieder der Hauptverwaltung, der Herren Böſig, Otto 
Bernhardt und Oswald Marczewſki. Zur Ehrung ihres 
Andenkens erhoben ſich die Anweſenden von ihren Sitzen. 

Nach der Beſchlußfaſſung der Hauptverwaltung vom 8. Septem⸗ 
ber v. J. wurde es der Hauptleitung anßeim geſtellt, Vorſitzende der 
größeren Sammelgruppen in die Hauptleitung hinzuzuwählen. Haupt⸗ 
leitung und Geſchäftsführender Ausſchuß haben ein ihrer letzten 
Sitzung beſchloſſen, die Herren Paſtor Peterſen — den Vorſitzen⸗ 
den der Sammelgryppe Oſſuwka — und Paſtor Luthardt — den 
Vorſitzenden der Sammelgruppe Rypin — in die Hauptleitung zu 
berufen. 

Vor einigen Monaten hat die Hauptleitung bei der Behörde den 
Antrag geſtellt, dem Verein die Rechtsfähigkeit zu verleihen 
und ihn in das Warſchauer Vereinsregiſter einzutragen. Da nach 
noch geltendem ruſſiſchem Vereinsrecht, Achtzeßnjährige nicht Voll⸗ 
mitglieder ſein dürfen, iſt S 4 der Satzungen dahin geändert worden, 
daß Mitglieder Männer und Frauen deutſcher Nationalität werden 
können, die das einundzwanzigſte Lebensfahr erreicht haben. 


Junge Leute beiderlei Geſchlechts, die noch nicht volljährig find, können 


— 
* 


in die Jugendabteilung des Deutſchen Vereins aufgenommen werden. 

Nechtsauskunftsſtelle, Stellen vermittlung, Leſeßalle und Bücherei 
werden immer mehr von den Mitgliedern in Anſpruch genommen. 
Auch die vom Vereinshiiro zu leiſtende Arbeit wöchſt. Durch Aus⸗ 
künfte, Befürwortungen, Eingaben und ſonſtige Arbeiten werden die 
Bürokräfte überaus ſtark in Anſpruch genommen; in den letzten 
drei Monaten ſind aus der Geſchäftsſtelle des Vereins über 900 
Schriftſtücke hinausgeſandt worden. — In den letzten Monaten war 
die Werbeabteilung des Vereins ohne beruflichen Kräfte. Am 
1. April d. J. trat Herr Lehrer Julian Will als Reiſeſekretär in 
den Dienſt des Vereins. 

Eine bedeutende Ausdehnung hat das Verlagsunterneh⸗ 
men genommen. 
Auflage von 5000 Stück. Es verfolgt den Zweck, ebenſo wie die 
„Deutſche Poſt“ einheimiſche reichsdeutſche Freunde der deutſchen Be- 
wegung über den Fortgang unſerer Sache u unterrichten. Der „Neue 
Hausfreund Evangeliſch⸗Lutheriſche Volkskaſender für 1918“ wurde 
in einer Auflage von 20 000 gedruckt. Infolge der großen Nachfrage 
beſtand die Abſicht, eine zweite Auflage berſtellen zu laſſen; aus 


Das „Jahrbuch für 1918“ erſchien wieder in einer 


einen 


Königsbach wurde die Geſchichte der Kolonie in einer Auflage von 
500 gedruckt. Alle dieſe Verlagswerke ſind ſchon oder faſt vergriffen. 
Sie tragen religiös⸗völkiſchen Leſeſtoff unter unſer Volk und brachten 
dem Verein einen nicht unbeträchtlichen Ertrag. Dankend wurde der 
literariſchen Mitarbeiter gedacht, die immer gern bereit waren, ihre 
Aufſätze in uneigennütziger Weiſe zur Verfügung zu ſtellen. Mit dem 
Schulbücherverlag Priebatſch in Breslau iſt unter Billigung des 
Deutſch⸗Evangeliſchen Landesſchulverbandes ein Uebereinkommen 
wegen Herausgabe deutſcher Schulbücher für die Schulen in Polen 
getroffen worden. 


Weitere Mitteilungen betrafen die Entwicklung des Vereins⸗ 


lebens, die verſchiedenen Vortrags⸗ und Anterhaltungsveranſtaltun⸗ 
gen, den Ausbau der Jugendabteilung und die Gründung des Pfad⸗ 
finderkorps. 

Vor einigen Monaten hat Herr Paſtor Tuthardt in einem 
Aufſatz der „Deutſchen Poſt“ auf die Notwendigkeit der Fortbildung 
unſerer jungen Leute hingewieſen, die während des Krieges ihre 
Schulbildung unterbrechen mußten und gegenwärtig in deutſchen 
Amtsſtellen als Hilfskräfte beſchäftigt ſind und nach dem Abbau der 
deutſchen Verwaltung eines Tages ſtellungslos ſein werden. Haupt⸗ 
leitung und Geſchäftsführender Ausſchuß haben den Beſchluß gefaßt. 
den halbfertigen jungen Leuten die Möglichkeit der Fortbildung im 


Anſchluß an eine der von den Ortsgruppen des Deutſchen Vereins 


ins Leben gerufenen Mittelſchulen zu bieten, damit fie ihrem Volks⸗ 
tun als nützliche Mitglieder zugute kommen. In Verbindung damit 
wurde die Frage der Gewährung von Stipendien an beſonders be⸗ 
fähigte junge Volksgenoſſen erörtert; fehlte uns doch immer noch die 
einheimiſche deutſche Intelligenz. Die vorbereitenden Arbeiten zur 
Bildung einer Stipendſenſtiftung find im Gange; fie find mühſam, 
weil an manchen Stellen das Verſtändnis für die Notwendigfelt 
dieſer im Intereſſe des Deutſchtums in Polen unternommenen Be⸗ 
müßungen fehlt. 

Zum zweiten Mal ſind in dieſem Jahre die Winterkurſe 


für junge deutſche Landwirte unter Leitung des Herrn Dr. Thiele 


abgehalten worden. Die beträchtlichen Mehrkoſten wurden zum 
größeren Teil durch eine Beihilfe des Verbandes deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften in der Provinz Poſen gedeckt. — Zuſammen mit der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Pezugs⸗ und Abſah⸗Geſeſſſchaft hat die Hauptleitung 
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4. Jahrgang 


und den deutſchen Katholizismus aus den Federn der Herren 
Flemke, Flierl, Paſtor Geißler und Gouvernementspfarrer Anker 
enthalten ſein. 

Des weiteren befaßte ſich der Bericht mit der kirchlichen Frage 
und den Bemühungen um das Wohl der aus Rußland zurückkehrenden 
verſchleppten Deutſchen. Er ſchloß mit der Bitte um Regſamkeit und 
Mitbetätigung und dem Hinweis, daß nur dann auf vollen Erfolg des 
deutſchen Strebens zu rechnen ſein wird, wenn es allen klar und ge⸗ 
wiß wird, daß deutſches Weſen und deutſche Sprache unſer wert⸗ 
vollſter Beſitz iſt. 


An der dem Bericht folgenden längeren Ausſprache über 
kirchliche und andere Angelegenheiten beteiligten ſich die Herren 
Thiem, Flierl, Neumann, Paſtor Luthardt, Rennert, Follak, 
or, Schmidt, Paſtor Gerhardt, Fiedler, Rex, Prill, Paſtor 
Löffler u. a. In allen grundſätzlichen Fragen herrſchte ſchöne 
Einmütigkeit. 
Aus dem vom Schatzmeiſter Herrn A. Wahlmann zus 
ſammengeſtellten und vom Finanzausſchuß geprüften 
Kaſſenbericht, N 
den Herr Wahlmann erſtattete, ging hervor, daß der Verein im 
Jahre 1917 an Mitgliedsbeiträgen und Zuwendungen 22 580,92 
Mark vereinnahmte und für Gehälter, Löhne, Miete, Werbe⸗ und 
andere Koſten 18 489,49 Mark verausgabte. Der Verein verfügte 
am 1. Januar d. J. über einen Barbeſtand von 7025,16 M. 
Außerdem beſitzt er einen Hilfsfond, deſſen Betrag ſich wäh 
rend des verfloffenen Jahres auf 2521,73 M. erhöhte. — Der 
neue Haushaltplan des Finanzausſchuſſes ſieht für 1918 
eine Einnahme von 31500 M. und eine Ausgabe von 28 500 M. 


vor. 
In der darauf folgenden 
Neuwahl des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes 

wurden folgende Damen und Herren wiedergewählt: Gouverne⸗ 
mentspfarrer Lic. Althaus, Fabrikbeſitzer K. W. Bomme, 
Zgierz. Gymnaſtaldirektor H. v. Eltz, Stadtverordneter 9. 
[Fiedler, Frl. M. Grüner, Chefredakteur C. Gollnick, 
Hausbeſitzer F. Groß, Fabrikbeſitzer R. Hegenbart, Pas 
bianice, Fabrilbeſitzer H. Kinzler, Gymnaſiallehrer 5. 
E hie m, Fabrikbeſitzer A. Wehr, — Neugewählt wurden Fräu⸗ 
lein v. Eltz und folgende Herren: Paſtor J. Dietrich, Dipl⸗ 


in einer Anzahl ländlicher Ortsgruppen durch Herrn Henning Vor⸗ Ing. H. Geſell, Kaufmann E. Weber, Kaufmann H. Bauer. 


träge über landwirtſchaftliche Fragen halten laſſen. Die Koſten 
ind durch eine Zywendung des Kreiskommunalverbandes gedeckt. 
Der des deutſchen Bauerntums in 
die Deutſchen Spar⸗ und Darleßnskaſſen⸗ 
vereine, von denen gegenwörtig ſchon hundert heitefen. Im No⸗ 
vember v. FJ. ſchloſſen ſich die Kaſſen zu einem Verbande der deutſchen 
In den näckſten Wochen wird 


wirtſchaftlichen Feſtigung 


Polen dienen 


Venoſſenſchaften in Polen zuſammen. 
in Lodz eine deutſche Genoſſenſchaftsbank gegründet werden. die den 
Geldverkehr der Kaſſen untereinander regeln ſoll. Die Satzungen 
der Bank, die als Aktiengeſellſchaft gedacht iſt, find bereits beſtätigt. 
Auch das erforderliche Gründunesfapital iſt bereits heiſammen. Dem 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften der Provinz Poſen kann man 
dankbar ſein, daß er dem deutſchen Genoſſenſchaftsweſen in Polen 
tatkräftig die Wege ebnete und uns mit feinen reichen Erfahrungen 
behilflich war. Mit dem Verband der deutſchen Genoſſenſchaften in 
Polen ſteßt der Deutſche Verein in enger Verbindung. Mitglieder 
der Hauptleitung des Vereins gehören der Verwaltung des Ver⸗ 
bandes an und umgekehrt. 


Ein ebenſo freundſchaftliches Verhältnis wie zu dem Genoſſen⸗ 


ſchaftsverbande unterhält der Deutſche Verein zu dem Deutſch⸗Kvan⸗ 
geliſchen Landesſchulverband, der ſich trotz verſchiedenartigſter Schwie⸗ 
rigkeiten zum Wohle des deutſchen Volksſchulweſens in Polen gut 
entwickelt. 

Die Beziehungen zu dem Deutſchen Lehrerverein zu Lodz ſind 
nach vorühernehender Trübung wieder angenehmere geworden. Der 
heutigen Gründung des Verbandes der deutſchen Lehrer in Polen 
wünſcht der Deutſche Verein fröhliches Gedeihen. Wo es möglich 
war, hat er zur Gründung vorgearbeitet. Möge ſich das Verhältnis 
zu dem neuen Verbande zu einem freundſchaftlichen geſtalten! 

Die Aufklärungsarbeit des Vereins zeitigt immer ſichtbarere Er⸗ 
folge. Mir ſeben, wie ſich das Intereſſe für das Schickſal der bis vor 
kurzem in Dentichland fait unbekannten Deutſchen in Polen hebt. Im 
Februar d. F. erhielt der Vorſitzende der Hauptleitung eine Ein⸗ 
ladung aus Eſſen. wo er vor einer großen Zuhörerſchaft einen Vor⸗ 
trag über die Deutſchen in Polen hielt. Dieſelbe Anteilnahme be⸗ 
gegnete ihm in Düſſeldorf, wo er in einem kleineren Kreiſe von 
unſerem Deutſchtum berichtete. 

Längſt ſchon iſt bedauert worden, daß immer noch eine zuſammen⸗ 
hängende Schilderung der Geſchichte der Deutſchen in Polen fehlt. 
Nun hat ſich die beim Generalgonvernement in Warſchau beſtehende 
Landeskundliche Kommiſſion entſchloſſen, in der jekt zur Ausgabe 
kommenden Bſicherreihe der „Beiträge zur Polniſchen Landeskunde“ 
Band über das Deutſchtum in Polen erſcheinen zu laſſen, 


techniſchen und ſonſtigen Schwierigkeiten mußte von der Ausführung deſſen Redaktion dem Vorſitzenden der Hauptleitung anvertraut wor⸗ 


des Planes Abſtand genommen werden. 


Zum Reformationsiubel: den iſt. 


Außer einer allgemeinen geſchichtlichen Darſtellung werden 


feſte kam die „Neformationsjubelgabe des Deutſchen Vereins“ in darin Beiträge über Statiſtik, das deutſche Bauerntum, das Deutſch⸗ 


einer Auflage von 2000 heraus. 


Anläßlich der Kirheinmeihung in 


tum in den Städten. das deutſche Schulweſen, die evangeliſche Kirche 


Roman Nichter (Vorſtandsmitglied der Gewerkſchaft), Chvo⸗ 
scbel (rädagogiſcher Beirat des Deutſch⸗evang. Landesſchulver⸗ 
bandes). — Der Hauptleitung und dem Geſchäftsführenden 


Auscchuß bleibt es überlaſſen, noch ein Verwaltungsmitglied 


des Verbandes der deutſchen Genoſſenſchaften in Polen in den 
Geſchäftsführenden Ausſchuß zu berufen. Herr Fabrikbeſitzer 
G. R. Wahlmann legte wegen Zeitmangel ſein Amt im 
Finanzausſchuß nieder und trat in den Geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß ein. 


Nun hielt Herr Fritz Weigt, der Vorſitzende der Jugend⸗ 
abteilung in Lodz, einen Vortrag über 
Deutſche Jugendpflege in Stadt und Land, 
in dem er u. a, ausführte: 


1. Wir brauchen eine deutſche Jugendpflege um der Not unſerer 
Jugend willen. Jugendzeit iſt die Zeit der Entwicklung, Klärung, 
Reife. Bisher treu geführt durch Elternhaus und Schule, ſteht nach 
ſeiner Schulentlaſſung das junge Menſchenkind plötzlich in der großen 
Welt. Fragen und Probleme werden wach und drängen zur Löſung. 
Ein Kampf ſetzt ein. Wer iſt jetzt dem fragenden, ſuchenden Herzen 
der rechte Führer? Die Jugend will eine feſte Hand, die ſie durch 
das Wirrnis der auf fie einſtürmenden neuen Lebenseindrücke führt. 
Doch rechte Führerſchaft iſt nicht ſchulmeiſterliches Aufzwingen eines 
Führerwillens, ſondern verſtändnisvolles Eingehen auf alle Gedanken 
und Wünſche und überzeugungsvolles Beſprechen der Fehler und 


Irrtümer. Dazu gehört aber ein großes Maß von Klugheit, Takt und 


Herzensbildung, ferner Jugendfriſche gepaart mit Lebensernſt. 
Führer ſein heißt: Freund der Jugend und ihr Weggenoſſe werden. 

Solche Führerſchaft fehlte unſerer Jugend fanſt ganz, daher geriet 
ſie auf Abwege. Leichtſinn und Oberflächlichkeit übernahm ſie im 
Verkehr mit der andersgearteten Jugend ihrer Umgebung, dann 
wurde ihr auch der Krieg ein großer Verſucher. Aeberhandnehmender 
Kinobeſuch, übermäßiges Zigarettenrauchen, ungeſtillte Vergnügungs⸗ 
luſt trotz des Ernſtes unſerer Tage, Abnahme der Achtung vor jeg⸗ 
licher Autorität, laxe Auffaſſung auf geſchlechtlichem Gebiete, Eitel⸗ 
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keit, Putzſucht, Mangel an Häuslichkeitsſinn bei den jungen Mädchen 
find ſchmerzliche Beweiſe der Not unſerer Jugend. 


2. Wir brauchen eine Jugendpflege um unſeres Deutſchtums 
willen. Jede Bewegung hat nur Beſtand, wenn ſie ſich einen guten 


Das gilt auch für unſere deutſche Sache. Die 
deutſche Jugend wird einſt mit neuen Idealen das alte Werk fort⸗ 
führen. Aus der Notwendigkeit der deutſchen Jugendpflege ergibt 
ſich ihr dreifaches Ziel: 


1. Pflege echten Deutſchtums. Unſere Zeit iſt dafür am gün⸗ 


ſtiaſten. Wir erleben täglich deutſche Geſchichte in einer Wucht und 


Bei jedem Bankier, jeder Bank, Sparkaſſe, Poſt⸗ 


anſtalt, Verſicherungsgeſellſchaft, Kreditgenoſſenſchaft 
werden Kriegsanleipezeichnungen entgegengenommen! 
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Größe wie noch nie. Wer das der Jugend packend darzuſtellen weiß, 
wird begeiſterte Gefolgſchaft finden. 

2. Heranbildung zu tüchtigen Menſchen im Berufsleben. Hier 
liegt noch vieles im Argen. Durch die ſchlechten Schulverhältniſſe 
iſt die Bildung unſerer Jugend ſehr mangelhaft. 


Einrichtung von Fortbildungskurſen in der Stadt und auf dem 
Lande. 
3. Erziehung zu deutſch⸗chriſtlichen Perſönlichkeiten. Wir brau⸗ 


chen Charaktere, die Grundſätze haben und feſtſtehen im Anſturm 
anderer Anſchauungen, Solche Charaktere werden aber nicht geboren, 
ſondern nur durch mühſame Schulung erzogen. Daher iſt dieſes Ziel 
das vornehmſte unſerer Jugendarbeit. 

Zur Geündung einer Jugendabteilung gehört vor allem die 
Jugend, die in erſter Linie zur Gründungsverſammlung einzuladen 
iſt, aber auch die Eltern, die den ſtarken Rückhalt bilden ſollen. 
Stets iſt von vornherein auf ein gutes Zuſammenarbeiten mit Kirche 
und Schule großes Gewicht zu legen. Möge unſere Jugendarbeit eine 
Ergänzung der kirchlichen Jugendpflege werden. 

Das Vereinsleben wird nach den örtlichen Verhältniſſen ganz 
verſchieden ſein. Als Verſammlungstag iſt der Sonntag und als 
Zeit die Nachmittags⸗ oder frühen Abendſtunden zu empfehlen. 


Welche Aufgaben erwachſen dem Deutſchen Verein aus dem Auf⸗ 
bau dieſer neuen deutſchen Jugendpflege? Er muß zunächſt. eine 
Zentralſtelle ſchaffen, die Rat in allen Jugendvereinsſachen erteilt 
und den Ausbau der Arbeit in die Wege leitet. Die Anſtellung eines 
Jugendpflegers im Hauptamt wird nötig ſein, der hin und her im 
Lande neue Jugendabteilungen gründet oder die alten ſtärkt und nen 
belebt. — Geeignete Literatur für und über die Jugendpflege ift zu 
beſchaffen und den Leitern zum Kauf anzubieten. Dazu gehören: 
Spiel- und Nätſelbücher, Theatergufführungen, Liederbücher, Jugend⸗ 
ſchriften, auch Brettſpiele und Wandschmuck. — Zur Belebung des 
Vortragsweſens find Redner zu vermitteln, auch Lichtbilderapparate 
leihweiſe abzugeben. — Die Herausgabe eines eigenen Jugend⸗ 
blattes iſt anzuſtreben, ebenſo eine Handreichung für Vexeinsleiter 
mit Winken und Natſchlägen für die Arbeit. — Richtlinien für die 
Jugendpflege, Muſterſatzungen, Werbeflugblätter, Peitgliedskarten 
ſollten ausgearbeitet und gedruckt werden. — Von größter Wichtigkeit 
iſt die Schulung von Leitern und Helfern für die Jugendpflege in 
beſonderen Kurſen in Stadt und Land. — Die Oeffentlichkeit iſt 


Helfen wir durch 


Flatterhaftigkeit. 


Durch ergiebige Bearbeitung der Preſſe für unſere Jugendarbeit zu 
intereſſieren und gebefreudig zu machen, da eine großzügige deutſche 
Jugendpflege viel Geldmittel erfordern wird. 

Das große Werk einer deutſchen Jugendpflege, vor Jahresfriſt in 
Lodz begonnen, ſoll nun ausgebaut und auch aufs Land hinausge⸗ 
tragen werden. Wir werden es ſchaffen mit Gottes Hilfe, wenn alle 
deutſchen Männer und Frauen treu mitarbeiten. Deshalb die herz⸗ 
liche Bitte: Gründet überall Jugendabteilungen! Aus Luthers 
Munde ſtammt der Ausſpruch: „Es iſt eine große und ernſte Sache, 
die Chriſto und aller Welt viel anliegt, daß wir dem jugen Volke 
helfen und raten.“ Möge uns das Wort tief in der Seele brennen 
und zur Jugendpflege treiben! 

Der Vortrag wird zu gegebener Zeit vollinhaltlich ver⸗ 
öffentlicht werden. Herr Eichler wies in ſeinem Schlußwort auf 
einen vor einiger Zeit gefaßten Beſchluß der Hauptleitung und 
des Geſchüftsführenden Ausſchuſſes, wonach die in Lodz mit jo 
ſchönem Erfolge ins Werk geſetzte deutſche Jugendpflege auf 
xeligiös⸗völkiſcher Grundlage über das ganze Land hin⸗ 
ausgedehnt werden und dafür ein Berufsarbeiter gewonnen 
werden ſoll. 


Zuletzt wurde den Anweſenden die Beteiligung an einer 
Sammlung für die „Baltenhilfe“ ans Herz gelegt und der 
Aufruf der „Deutſch⸗Baltiſchen Geſellſchaft“ in Berlin verleſen. 
Der Bitte wurde willig Folge geleiſtet und damit bewieſen, daß 
die hieſigen Deutſchen ein Herz für die Not ihrer baltiſchen 
Brüder haben. 


Die Gründung des Deutſchen Tehrerverbandes. 


Dank dem Entgegenkommen des Polizetpräſidlums konnte den 
nach Lodz gelommenen deutſchen Lehrern und mit ihnen auch 
zahlreichen Teilnehmern der Tagung der Hauptverwaltung des 
Deutſchen Vereins am Nachmittag in einer Feſtvorſtellung 
des Deutſchen Theaters Leſſings immerfriſches Luſtſpiel „Minna 
son Barnhelm“ geboten werden. 

Die 


Gründungsverſammlung, 


die als rein geſchäſtsmäßige Veranſtaltung gedacht war, fand 
um 6 Uhr in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums ſtatt. Zu ihr 
waren außer den Vertretern der die Gründung vollziehenden 
neunzehn deutſchen Lehrer vereins Polens viele einheimiſche und 
auswärtige Lehrer und Vorſtandsmitglieder der Ortsgruppen 
des Deutſchen Vereins erſchienen. Als Ehrengäſte waren Vertre⸗ 
ter des Polizeipräſidiums, des Deutſch⸗evangeliſchen Landesſchul⸗ 
verbandes, des Deutſchen Vereins und anderer Vereinigungen 
anweſend. Zum Verhandlungsleiter wurde Herr Reltor Bur k⸗ 
hardt gewählt, der die von ihm und dem vorbereitenden Aus⸗ 
ſchuß entworfenen Satzungen und die Geſchäftsordnung zur Ver⸗ 
leſung und Abſtimmung brachte. Nach § 1 hat der Verband den 
Zweck, „das Wohl der deutſchen Schule in Polen 
und ihrer Lehrkräfte zu fördern“. Die übrigen 
17 Paragraphen befaſſen ſich mit Organiſations angelegenheiten. 


Nach den Satzungen beſteht der Vorſtand aus 4 Lehr⸗ 
kräften aus Lodz, 6 Lehrern aus andren Orten, 1 Lehrkraft aus 
dem geiſtlichen Stande (ein Geiſtlicher der Landeskirche) und dem 
Direktor des deutſch⸗ovangeliſchen Lehrerſeminars in Lodz. Die 
Vorſtandswahl brachte folgendes Ergebnis: Erſter Vorſitzender 
Hert H. Thiem (Lodz); Vorſtandsmitglieder die Herren Burk⸗ 
hardt, H. Schmidt, Riemer (Lodz), Karau (Wloclawek), 
Müller (Sompolno), Rennert (Andrejew), Direktor Sie 
börger (Pabianice), Böhm (Goſtynin), Sommer (Rypin), 
Paſtor Gerhardt (Lodz) und Seminardirektor Dr. Schnei⸗ 
der (Lodz). 

Feſtabend der Jugendabteilung. 

Um dem denkwürdigen und für das Deutſchtum in Polen 
geſchichtlich gewordenen Tag einen würdigen Abſchluß zu geben, 
hatte die Jugendabteilung des Deutſchen Vereins die Teilneh⸗ 
mer beider Tagungen zu einem Feſtabend eingeladen. Die Feſt⸗ 
rede über die 

Schickſalsſtunde der Deutſchen in Polen 
hielt Herr Gouvernementspfarrer Liz. Atlhaus. Da in den 
letzten Tagen plumpe Entſtellungen dieſer Rede in naheliegender 
Abſicht verbreitet wurden, ſo liegt uns daran, ſie hier in vollem 
Wortlaut wiederzugeben. Der Feſtredner führte aus: 


Es iſt immer ſchön, eine Tagung im Nachglanze des hohen 


Oſterfeſtes zu feiern. Vom Oſterfeſte geht ein Hauch der Zuver⸗ 
ſicht aus auf jedes eble und notwendige Werk. Und wir im Deutſchen 
Verein willen, daß wir mit unjerer geſamten deutſchen Arbeit hierzu⸗ 
lande das tun, was heute Gottes Wille an uns iſt. Es iſt kein über⸗ 
flüſſiges Wert, das wir angegriffen haben. Wir tun es auch nicht, 
um Friedensſtörer zu ſein (den faulen Frieden der Gleichgältigen. 
Läfſigen und ihr Volkstum Vergeſſenden, den Kirchhofsfrieden, 
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unter dem das Deutſchtum begraben ſein ſoll, wollen wir freilich 
ſtören!); wir erfüllen eine klare Pflicht, eine Gottespflicht gegen⸗ 
über dem Erbe deutſchen Volkstums, das uns von den Vätern über⸗ 
kommen und heute gefährdet iſt. Weil wir ſo in unſerer Arbeit den 
Weg des Gewiſſens gehen, den Weg der Treue, alſo einen Gottes⸗ 
weg, dürfen wir auch aus dem Oſterglauben die große Zuverſicht hin⸗ 
wegnehmen: „Ich werde nicht ſterben, ſondern leben!“ 


Wir haben ſolche Zuverſicht heute nötig, denn ſo ſchön das bisher 
Erreichte, ſo ſchwer wird die Zukunft unſerer Sache boch 
ſein. Sie müſſen es mir verzeihen, daß ich an einem Abend, der mit 
Frühlingstlängen und Jugendfreude begann, ſolche ernſten Töne an⸗ 
ſchlage. Aber der Ernſt der Stunde verlangt es, darüber ſich 
zu täuſchen wäre kindiſch. Es iſt freilich richtig: Der Sieg der deut⸗ 
ſchen Waffen im Weſten und ein ſtarker deutſcher Friede werden auto⸗ 
matiſch die Stellung des Deutſchtums in aller Welt, auch in Polen, 
ſtärken. In dieſem Sinne iſt jeder Sieg im Weſten ein Sieg und Kraft 
der Zukunft auch für uns hier in Polen. Aber zugleich bleibt das an⸗ 
dere wahr: der ſchlimmſte Feind des Deutſchtums ſind allezeit die 
Deutſchen ſelbſt geweſen, deutſche völkiſche Charakterloſigkeit und 
In diejer Beziehung aber werden nach dem Auf⸗ 
hören der deutſchen Okkupation erſt die Verſuchungen zur völkiſchen 
Untreue einſetzen. Noch iſt das Deutſchtum hierzulande 
nicht bewährt. Es lebte bisher trotz allem unter ſehr günſtigen 
Bedingungen. Sie haben uns Reichsdeutſchen das ſelber oft beſtätigt. 
Daß das Deutſchtum in Polen ſich bisher unter der ruſſiſchen Herrſchaft 
deutſch erhielt, war, aufs Große gejehen, keine Tat, ſondern natür⸗ 
liches Ergebnis günſtiger Bedingungen. Das wird in Zukunft 
anders werden. Die Bewährungsſtunde des polniſchen Deutſch⸗ 
tums ſteht noch bevor. Man möchte das Bibelwort des Hebräerbriefes 
zitieren: „Ihr habt noch nicht bis aufs Blut widerſtanden.“ Jeder⸗ 
mann weiß,, daß die Verſuchungen in dem neuen Staatsweſen un⸗ 
gleich ſchwerere ſein werden, als ſie das Deutſchtum in Polen bisher 
je zu beſtehen hatten. Und daher ſehen wir nicht ohne Sorge in die 
Zukunft. Es gibt unter uns freilich einige Idealiſten, die Toleranz 
und Atemfreiheit für uns Deutſche in dem neuen Staatsweſen als 
ganz ſelbſtverſtändlich anſehen, die von der Liberalität der Mehrheit 
alles erwarten und daher unſere Schutzorganiſation des Deutſchen 
Vereins als überflüſſig, aufreizend und ſomit ſchädlich beurteilen. Daß 
ſie doch recht hätten! Aber die Tatſachen und die Wirklichkeit des poli⸗ 
tiſchen Lebens ſprechen nicht für ihren Optimismus! Auch wer erſt 
drei Jahre hier im Lande lebt, hat, wenn er nur mit offenen 
Augen die Dinge ſieht, aus allerlei Vorkommniſſen das Recht zur 
Skepſis gegenüber jenen Idealiſten gewonnen. Aber ob nun die 
Zeiten, die vor uns liegen, mehr oder weniger ſchwer ſein werden, 
in jedem Falle müſſen wir gerüſtet und geſchloſſen fein, Es iſt 
am beſten, von den neuen Verhältniſſen für uns ſo wenig wie möglich 
zu erwarten. Das allein iſt nüchterne Haltung. Es iſt ſträflicher 
Leichtſinn, in dieſer Stunde argloſes und kindliches Zutrauen zu 
gegen. Die Deutſchen in Polen werden fortdauernd auf der 
Hut ſein müſſen. Kein Geſetz, kein noch ſo günſtiger Staats⸗ 


vertrag, kein noch ſo fein verbriefter Minderheitsſchutz kann uns ein 


für allemal ſichern. Wir müſſen ſelber auf der Hut und immer⸗ 
dar eine Macht ſein. 


Dabei iſt es nun ein beſonders tragiſches Geſchick, daß in dieſer 
ſchweren Lage die geborenen Führer des Deutſchtums hierzu⸗ 
lande bei Seite ſtehen und ſich ſelbſt von unſerer Schutzarbeit 
mit vollem Bewußtſein ausſchalten: die evangeliſchen Paſto⸗ 
ren in ihrer Mehrzahl. Sie werden begreifen, daß es mir 
ſehr ſchwer fällt, über dieſe Dinge vor Ihnen zu ſprechen. 
Ich denke auch nicht daran, eine Anklage zu erheben, ich unterſuche 
nicht die Gründe für die Haltung der geborenen und berufenen Führer 
unſeres Volkes, ich ſtelle nur die Tatſache ſelbſt feſt. Und dieſe 
Tatſache bezeichnet die eigentliche Tragik in dem Schickſal der 
Deutſchen Polens. Es iſt eine brennende Wunde, daß wir von 
dieſen Führern unſeres Volkes heute noch abſehen müſſen. Denn 
die große ſeelſorgeriſche Aufgabe, an der die Diener der Kirche ſtehen, 
und unſere Arbeit, die doch gegenüber den ſchwachen und läſſigen 
Elementen des deutſchen Voltsbeſtandes in Polen wahrhaftig auch eine 
ſeelſorgeriſche iſt, gehören beide eng zuſammen, ja ſie ge⸗ 
hören nach meiner tiefſten Ueberzeugung in eine Hand. Und 
jerner: Auch wenn die Männer des Deutſchen Vereins noch jo zurüd- 
haltend und taktvoll in ihrer Arbeit ſind, es kann gar nicht ausbleiben, 


daß das neuerwachte deutſche Bewußtſein vieler unſerer Volksgenoſſen 


an der Haltung der meiſten Geiſtlichen ſchwer trägt, ja das manche ſich 
gar in unkirchliche Bahnen drängen laſſen. Unter dieſen Mög: 
lichkeiten leiden wir ſchwer. Ich möchte das heute mit großem Nach⸗ 
druck betonen. Man ſtellt nämlich die Dinge oft jo dar, als wolle der 
Deutſche Verein von ſich aus den Frieden zwiſchen den Seelſorgern 
und ihren Gemeinden jtüren, als habe er ein gewiſſes Tefallen daran 
und ſpiele leichtfertig mit der kirchlichen Geſinnung des ſchlichten 
Deutſchtums in Polen. Nein! ich darf es zugleich im Namen der 
leitenden Männer des Deutſchen Vereins ausſprechen: wir empfinden 
es tief ſchmerzlich und es tut uns immer wieder weh, daß in 
den völkiſchen Fragen eine Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen 
den meiſten Seelſorgern und unſerer deutſchen Be⸗ 
megung ſich nicht hat finden laſſen; und von uns aus 
ſoll geſchehen, was geſchehen kann, damit die kirchliche Geſinnung un⸗ 
ſerer Leute keinen Schaden nehme. Denken wir an die Verhältniſſe 
in Galizien oder gar an die idealen, aber auch einfacheren Zuſtände 
in Siebenbürgen, ſo wird der Wunſch brennend: daß doch kirchliches 
Bewußtſein und die Erziehung zu völkiſcher Treue bei uns in der 
Diaſpora Hand in Hand ginge! Vorerſt iſt es leider Gottes anders. 
Um jo wichtiger, daß die deutſche Lehrerſchaft, deren Zu: 
ſammenſchluß zum deutſchen Lehrerverbande für Polen wir herzlich be⸗ 
grüßen, ihre völkiſche Führeraufgabe erkennt; ich bitte Sie, meine 
Herren Lehrer, greifen Sie dieſe Aufgabe ſo an, daß das Ver⸗ 
trauen zur Kirche, ſo weit es in unſeren Kräften 
ſteht, nicht zerſtört wird! Wir haben ein ſchönes und reiches 
Erbe treuer Kirchlichkeit und innigen Glaubenslebens in unſeren 
deutſchen Kolonien und in dem Mittelſtande unſerer Städte zu hüten, 
und könnten unſerem Volkstum keinen ſchwereren Schaden zufügen, 
als wenn wir dieſes Erbe vergeudeten. Für ſpäter aber hoffen wir, 
daß die wenigen Paſtoren, die heute zu unſerer Sache ſtehen, Stütze 
und Nachwuchs finden in einem einheimiſchen deutſchen 
Paſtorengeſchlecht. Möchten aus unſerem deutſchen Eym⸗ 
naſium in Lodz viele begabte, von Liebe zur Sache Jeſu CHrifti und zu 
ihrem Volke durchdrungene junge Theologen hervorgehen, möchte bald 
ein großer Stipendienfonds für ſie entſtehen. Wir warten auf das 
junge einheimiſche Paſtorengeſchlecht! Dann werden leichtere Tage 
für die Schutzarbeit des Deutſchtums kommen. 


Auf ein drittes muß ich hinweiſen, das den Ernſt unſerer Lage 
kennzeichnet. Der Deutſche Verein erfährt nicht nur Zurückhaltung, 
ſondren auch viel offene Gegnerſchaft und ſchleichende 
Verdächtigung. Gerade auch in Deutſchland wird von ſeinen 
Gegnern eine weitgreifende Minierarbeit getrieben, die beſonders auf 
Erfolg in den akademiſchen Kreiſen und bei den lirchlichen Würden⸗ 
trägern zu rechnen ſcheint. Man redet von German ijier ungs⸗ 
verſuchen, man klagt die Männer des Deutſchen Vereins an, daß 
fie die Loyalität gegenüber dem werdenden polmi- 
ſchen Staate verletzen. Man nennt ſie leichtfertige 
Friedensſtöretr und Alldeutſche, um ſie in jenen Kreiſen 
zu diskreditieren, die zurzeit in dem Worte „alldeutſch“ das rote Tuch 
ſehen. Insbeſondere behauptet man, daß reichsdeut ch e Di i : 
litärpjarrer und andere Feldgraue mit alldeutſcher Hedge die 
völlig unnötige und ſchädliche deutſche Bewegung in Polen ent 
entflammt hätten. Nun, die Tatſachen reden anders. Die 
deutſche Bewegung in Polen iſt kein alldeutſcher Import aus dem 
Reiche. Wohl haben wir Reichsdeutſche anjeren Brüdern hierzulande 
manches Wort der Aufmunterung ſagen dürfen, Aber wir haben es 


erlebt und bezeugen es immer wieder, daß die deutſche Bewegung im ſich laſſen und ſich ihrer irgendwie ſchämen! 
Lande bodenſtändig und ſelöſt gewachſen, keine Im⸗ d 


portware if. Und wie kann man es wagen, davon zu reden, daß 
der Deutſche Verein dem werdenden polniſchen Staate Steine in den 
Weg werfe, wo doch der Deutſche Verein vom 5. November 1916 an 
mit völliger Klarheit und nicht ohne ſehr mißverſtanden zu 
werden, ſich auf den Boden des geſchichtlich Gewor⸗ 
denen geſtellt und mit den neuen ſtaatlichen Verhältniſſen ge⸗ 
rechnet hat? Oder ſeit wann heißt es Germaniſierung, wenn wir 
dafür eintreten, daß die Kinder deutſcher Eltern deutſch erzogen wer⸗ 
den, daß der ſchwache deutſche Landwirt durch eine große Organi⸗ 
ſation geſtützt wird, daß das Deutſchtum für ſeine Sprache und Art 
Atemfreiheit im neuen Staate erhält? Wenn man das als „all 
deutſch“ verunglimpft, dann ſollte jeder deutſche Mann 
heutzutage ſich alldeutſch nennen! Aber jo windig und 
eitel alle dieſe Vorwürfe ſind, die man gegen die deutſche Bewegung 
in Polen erhebt, jo müſſen wir doch damit rechnen, daß fie immer 
wieder auftauchen und bei gewiſſen ſentimentalen Politikern in 
Deutſchland erſt Eindruck machen. Es gilt dauernd zum Parieren bereit 
zu ſein. Es gilt tühles Blut zu behalten und ſich den Kopf nicht 
verwirren zu laſſen! 


Das iſt unfere Lage. Angeſichts der ſchweren Aufgaben der 
nächſten Zukunft kommt es vor allem auf zweierlei an. Erſtens, auf 
den Ausbau der Organiſation des Deutſchen Vereins. Noch viele 
Geſinnungsgenoſſen ſtehen uns alls natürlicher Trägheit fern, und 
man weiß nicht marum. Jedes Mitglied des Deutſchen Vereins muß 
in ſeinem Kreiſe, in ſeiner Kolonie ein Werber und Miſſionar für 
den Verein ſein. Es muß bald die Zeit kommen, in der jeder 
echte Deutſche in Polen ſich zu unſerer Organiſa⸗ 
tion hält. Zweitens kommt es an auf den Ausbau unjerer Ju⸗ 
gendvereine. Damit komme ich auf das, was ſich im Rahmen 
des heutigen von der Jugendabteilung veranſtalteten Abends vor 
allen Dingen zu jagen ſchuldig bin. Ich möchte der jo verheißungsvoll 
auflebenden deutſchen Jugendpflege in Polen, der Jugendabteilung, 
die ſchon auf wirkliche Erfolge zurückblicken kann, den deutſchen 
Pfadfindern, die wacker zu arbeiten beginnen, ein Wort mit 
auf den Weg geben. Es ſoll nicht die äußere Organiſation, ſondern 
den Geist unſerer Jugendpflege betrefſen. 


Zwei Worte feſſeln und begeiſtern die Jugend immer wieder: 
Freiheit und Fortſchritt. 


Die deutſche Jugendpflege ſoll dieſe beiden ſchönen Worte, an 
denen das Herz der Jugend hängt, auch ihrerſefts hochhalten und als 
Ideale pflegen. Die Freiheit zu lernen, die in der eifrigen Beteilis 
gung der Lodzer Jugend an den Anterrichtskurſen fo erfreulich bes 
tätigt wird, die Freiheit vom Baume der Erkenntnis zu pflücken, 
die Freiheit, ihren Weg ſich ſelbſt zu ſuchen — das alles ſoll Beſitz 
und Freude unjerer Jugend ſein. Daneben das Ideal des Fortſchritts: 
in allen ihren Berufen mögen die deutſchen jungen Männer und 
jungen Mädchen danach ſtreben, vornean zu ſtehen, gänzlich der moder⸗ 
nen Zeit gewachſen zu ſein, die Gedanken ihres Geſchlechts zu 
denten und die großen Ziele ihrer Zeit. Das Deutſchtum in Polen 
darf niemals weder wiriſchaftlich noch geiſtig rückſtändig ſein. Der 
frohe Wind des Fortſchrittes foll durch die deutſchen Organi⸗ 
ſationen in Polen wehen. 

Aber bedenklich und verderblich werden die Worte: Freiheit und 
Fortſchrüt für unſere Jugend, wenn fie nicht ſchwere Cegengewechte in 
zwei anderen Idealen erhalten: Ehrfurcht und Treue. Daran 
liegl mit alles, heute abend der deutſchen Jugendoflege die Erziehung 
zur Ehrfurcht und zur Treue nachdrücklich als Pflicht einzuhämmern. 


Die Freiheit des Einzelnen, der nur ſich ſelbſt kennen will, muß 
ihre Grenze finden, zunächſt in der Organiſation des Vereins. Ge⸗ 
ſtalten Sie daher dieſe Organiſation ſtraff. Sie ſoll den Einzel⸗ 
nen lehren, ſich für das Ganze verantwortlich zu wiſ⸗ 
len; fie ſoll für ihn eine feſte Autorität werden, die ihn gehorchen 
lehrt. Das iſt die hohe erzieheriſche Bedeutung einer feſten Vereins⸗ 
organiſation. 


Darüber hinaus aber ſoll die Freiheit ihre notwendige Grenze 
gegen die Zügellofigfeit in der Ehrfurcht finden. Lehren Sie 
Ihre Jugend die Ehrfurcht vor ihrem Volke und die Ehr⸗ 
furcht vor Golt dem Lebendigen. Lodz ift ein gefährlicher 
Boden. Die jungen Leute, die dem Elternhauſe entwach⸗ 
ſen, verlieren oft allen Halt. Städte, die mit amerikaniſcher 
Schnelligkeit angewachſen ſind, bilden einen ſchlechten Boden 
für die Erziehung zur geſchichtlichen und zur religöſen Ehr⸗ 
furcht. Amſo größer iſt die Aufgabe Ihrer Vereine! Nie darf ein 
deutſcher junger Mann ſich nur für ſich ſe löſt verantwortlich willen. 
Retten Sie die jungen Leute aus der eitlen Nichtig⸗ 
keit und Enge ihres Daſeins durch das hohe Verant⸗ 
wortungsgefühl für ihr Volk! Der Blick in die deutſche 
Geſchichte voller Opfer und Nöte und Heldentum ohnegleichen oll die 
jungen Leute lehren, ſich als Glieder ihres großen Volkes zu fühlen, 
denen ein edles Erbe anvertraut if. Wenn Sie in dieſer Weiſe 
deutſche Geſchichte und deutſche Vaterlandstunde in Ihrem Verein 
pflegen, dann wird in dem geſchichtsloſen Lodz ebenſo gut eine Jugend 
voller Ehrfurcht heranwachſen wie in unſeren herrlichen alten neuts 
ſchen Städten, in deren Straßen die hohen Dome und bürgerlichen 
Fachwerkbauten des Mittelalters und der Reformationszeit hereinragt. 


Aber folder Sinn wächſt nur in Menſchen, die Ehrfurcht vor dem 
Heiligen kennen und ſich überhaupt noch ein Gewiſſen machen. Laſſen 
Sie uns in der deutſchen Jugendpflege nie vergeſſen, daß die Ehr⸗ 
furcht vor Gott und die ritterliche Huldigung vor dem Künige unſerer 
Seele, Jeſus Chriſtus, beſtes deutſches Erbteil iſt. Die deutſche Jugend⸗ 
pflege ein polen ſchäme ſich nicht, durch und durch ch zijkl ich zu 
fein und ſein zu wollen. Der ideale Zu e wäre, daß Kirche und 
völliſche Bewegung Hand in Hand arbeiltien, daß die lirchliche Ju⸗ 
gendpflege deutſch und die völliſche echt kirchlich wäre. Es iſt nicht 
normal, daß, wie es jetzt der Fall iſt, die kirchlichen Jugendvereine 
der St. Johannis⸗ und Trinitatisgemeinde, zu denen vielleicht bald 
ein deutſch⸗katholiſcher Jugendverein hinzutreten wird, ei nerſeits 
und die Jugendbewegung des Deutſchen Vereins anderſe i ts gleich⸗ 
giltig oder gar unfreundlich ohne jede nähere Fühlung nebeneinander 


arbeiten. Wir hoffen auch hier auf beſſere Zeiten, auf ein Mit⸗ 
einander und Ineinander ſtatt des Nebeneinander. Jedenfalls 


wollen wir von unſerer Seite tun, was zu dieſem Miteinander 
vorbereitend heute ſchon geſchehen kann: unſere Jugendpflege ſoll 
bewußt deutſch⸗chriſtlich fein und die köſtliche Charakterbildung in 
den Vordergrund ſtellen. Es iſt mir eine Freude, daß in der Perſon 
des jetzigen und hoffentlich auch künftigen erſten Borfigenden Ihrer 
Jugendabteilung dieſe Richtung der Arbeit gewährleiſtet wird. Die 
deutſche Jugend in Polen ſoll nicht nur zu dem Hermannsdenkmal, 
zu dem Kyffhäuſer Friedrich Barbaroſſas und zu der rieſigen Ham⸗ 
burger Bismarckgeſtalt ehrfürchtig aufſchauen, fie ſoll auch vor allen 
Dingen vor unſerem Herrn Jeſus Chriſtus, der unſer König iſt 
und dem die Zukunft gehört, ſich beugen. — Endlich: der Wille zum 
Jortſchritt finde ſeine richtige Grenze an der echten Treue! Wie oft 
hat man in dem Streben forlſchrittlich, gebildet, auf der Höhe zu 
ſein, ſein Deulſchtum preisgegeben! Diejenigen Deutſchen in Ame⸗ 
rita, die Thon nach wenigen Jahren deutſche Art vergeſſen Haben, 
werben ſich dabei für beſonders fortſchrittlich halten. Und iſt es hier 
in Polen etwa viel anders? gilt nicht oft genug völkiſche Treue als 
und Enge ungebildeter Kreiſe? Nein, Fortſchritt und 
ukdeutſchung, wirtſchaftliches Emporkommen und Entdeutſchung, ges 
ſellſchaftlicher Auſſtieg und Entdeutſchung dürfen nicht gleichbedeu⸗ 
tend werden. Auf der Petrikauer Straße ſtehen die kleinen Häuſer, 
in denen die Väter als Weber und Spinner wohnten, noch neben 
det neuen stattlichen Gebäuden, in das der reichgewordene Sohn einge⸗ 
zogen it. Dieſe Entwicklung des Lodzer Deutſchtums kann uns 
wohl ſtolz machen. Aber möchte kein Einziger mit dem ſchlichten 
Hauſe feines Vaters auch die von ihm ererbte deutſche Art hinter 
Fortſchritt und 


keit 


Nigra: 
Nüchtar 


oh Treue — da liegt das Geheimnis. 


Der Kortihritt ſoll auch die Treue gegenüber dem chriſtlichen 
Erbe der Eltern nicht hintanſetzen. Sie waren vielleicht viel be⸗ 
ſcheidener und geiſtig anſpruchsloſer. Wie oft ließen Familien, die 
in Lodz emporkamen und ſich ein neues Haus bauen konnten, die alte 
treue Frömmigkeit der Eltern mit dem kleinen Häuschen hinter ſich, 
wie mancher zieht mit dem ſſchlichten Rock auch die ernſte Kirchlich⸗ 
keit aus! Das darf nicht fein! Das Deutſchtum in Polen lich wie⸗ 
derhole es) übernimmt als heiliges Erbe eine ſchöne Kirchlichkeit 
und in den Kreiſen des Mittelſtandes ganz überwiegend Sitten⸗ 
ſtrenge, Lebensernſt und Innigkeit des Glaubenslebens. Davon habe 
ich durch meine nunmehr über drei Jahre währende Fühlung mit 
Koloniſten des Weichſellandes und der Lodzer Gegend, mit ſchlichten 
Frauen und Männern in Lodz. einen ſtarken Eindruck bekommen. 
Möge man dieſes edle Erbe heilig halten! Gewiſſenlos eine deutſche 
Jugendbewegung, die damit ſpielte und unſerer deutſchen Art das 
Herzſtück und unſerer deutſchen Kraft ihr Mark ausbräche! Daß 
nur nicht die religiöjen und kirchlichen Verhältniſſe mancher reichs⸗ 

deutſchen Großſtadt bei uns Schule machen, ſondern umgekehrt: 
von den Borpoften ſoll ein belebender Strom deutſch⸗chriſtlicher Fröm⸗ 
migkeit bis in die Heimat dringen. 


Eine Feſtrede ſollte ich halten. In Feſtreden pflegt man Er⸗ 
teichtes zu feiern und ſich des Erfolges zu freuen. Wenn das zu 
einer Feſtrede gehört, dann hade ich keine gehalten. Von den Auf⸗ 
gaben der Zukunft haben wir miteinander geredet. Zum Ausruhen 
und Zurückſchauen und Sichſonnen iſt es jetzt nicht Zeit. Die Stunde 
ruft und drängt. Das Deutſchtum in Polen ſteht in ſeiner Schück⸗ 
ſalsſtunde! Wir rühmen es an dem deutſchen Generalſtabe, 
daß er das Doppelte vermochte: die entſcheidende Stunde klar zu 
erkennen und die ganze Kraft in ihr einzuſetzen. Das ſoll aber auch | 


unjere Kunſt ſein. Heil allen, die die Stunde hellen Auges er⸗ 
kennen und ſie mit Ernſt nützen! Die Aufgaben für Sie alle ſind 
ernſt, ſchwer, groß. Manches Opfer wird gebracht werden müſſen, 
auch im Kleinen. Aber iſt es nicht noch immerdar der Stolz deutſcher 
Leute geweſen, daß ihnen eine große Aufgabe geſtellt war? Und 
wir haben dazu die Gewißheit, daß wir fie uns nicht ſelber ſtellten, 
ſondern daß Gott fie uns gab. Wir nehmen fie hin als eine Gottes⸗ 
pflicht, und als ſolche wollen wir jie ganz tun. 

Gemeinſamer Geſang, Gedichtvorträge, eine Begrüßungs⸗ 
onſprache des Herrn Weigt, lebende Bilder aus dem Pfadfinder⸗ 
leben, Reckturnen, Chorgeſang, muſtfaliſche Darbietungen und 
eine Aufführung boten Proben des in der Jugendabteilung Ge⸗ 
übten und von ihr Geleiſteten, jo daß viele der auswärtigen Gäſte 


reiche Anregungen mit nach Haus nahmen. Einen ausführlichen 
Bericht über die Veranſtaltung finden unſere Leſer in dem Ver⸗ 


einsbericht der heutigen Ausgabe. 


Die erſte Hauptverſammlung des dentſchen 


Sehrerverbandes in Polen. 


Ein auswärliger Lehrer ſchreibt uns über ſeine Eindrücke: 


Verlief die Gründungsverſammlung des Deutſchen Lehrerver⸗ 
bandes auch würdig, ſo muß doch geſagt werden, daß ſie ziemlich 
nüchtern war. Dafür abet bot die erſte Hauptverſammlung am >. d. 
Mis. ein ſtimmungsvolles und ein feierliches Bild. Da auch die Ver⸗ 
treter der Ortspruppen des Deutſchen Vereins zur Feier erſchienen 
waren, jo war die geräumige Aula des Deutſchen Gymnasiums bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Auch die bereits erwähnten Ehrengäſte 
waren wiedergekommen. 


Zu Beginn der Verſammlung wurde das Lied „Gott grüße dich“ 
vom Chor des Lehrergeſangvereins vorgetragen. 

Als erſter beſtieg Herr Paſtor Gerhardt das Pult um die 
Vertreter der Lehrerſchaft zu begrüßen. In ſeiner Anſprache, der 
ex 1. Korinth. 18 zugrunde legte, führte er ſchön aus, daß die Liebe 
das Herrlichſte im Lehrerberufe iſt und ermahnte die Lehrer in der 
Gottes- und Nächſtenliebe zu bleiben. 

Nach ihm ſprach Hert Gouvernementspfarrer Althaus. Wie 
Gebliche Mufit erklangen ſeine Worte in den Herzen der Zuhörer 
und erweckten dort die edelſten Gefühle. Der Redner führte aus: 

Es iſt mir eine beſondere Freude, Sie alle an dieſem Frühlings⸗ 
tage, deſſen Sonnenſchein für Ihren Verband ein ſchönes Vorzeichen 
ſein möge, zu begrüßen. Seit dreieinhalb Jahren iſt es mir vergönnt 
geweſen, an der Weichſel und hier im Mittelpunkt des Landes, in 
den Kolonien und in der Stadt mit deutſchen Lehrern und Lehreinnen 
in Fühlung zu treten. Ich bin dankbar für dieſe Stunde. Es liegt 
mir daran, das heute auszuſprechen. Mit beſonderer Herzlichkeit 
begrüße ich daher den Zuſammenſchluß deutſcher Lehrer und Lehrerin⸗ 


nen zu dem deutſchen Lehrerverbande. | 


Man kann ſich ja, wenn man von der Gründung eines neuen Be⸗ 
rufsverbandes hört, einer gewiſſen Befürchtung nicht erwehren. Die 
Vermutung liegt nahe, daß es ſich in erſter Linie um die Vertretung 
non Standesintereſſen handeln ſollte. Solche Gründungen, die zur 
Zerſtreuung unſeres Volles in egoiſtiſch und materialiſtiſch beſtimm⸗ 
ten Gruppen dienen, müßten wir immer bedauern. Aber, meine 
verehrten Freunde, was wir aus Ihren Reihen durch die „Deutſche 
Post“ und ſonſt an Lebensäußerungen geſehen haben, gibt uns die 
Gewähr, daß Sie von ganz anderen und idealen Zielen ſich beſtim⸗ 
men laſſen. Daher werde ich ganz in Ihrem Sinne ſprechen, wenn 
ich ſage, Ihr Verband ſoll Sie nicht von Ihrem Volle trennen, ſon⸗ 
dern tiefer in Ihr Volt hineinſtellen und zu ſeinem Dienſte tüchtiger 
und freudiger machen. Dazu gehört ganz gewiß auch die Pflege dei 
materiellen Standesintereſſen. Aber ſie darf nie an die erſte Stelle 
treten, wie es bei Verbänden Ihrer Art oft der Fall iſt. 

Wir RNeichsdeutſchen haben ja kaum einen genügenden Eindruck 
davon, wie bedeutſam und wichtig die Stellung des Lehrers in der 
Diaspora iſt. Die Bedeutung deutſcher Lehrer in Polen iſt ungleich 
größer als irgendwo im Reiche. Sie ſollen Ihrem Volke hier auf 
den entlegenen Kolonien Arzt und Seelſorger und Führer, Pater, 
Mutter und Bruder ſein. In dieſem Sinne bitte ich Sie: dienen 
Sie Ihrem Volke und ſchämen Sie ſich nie, mitten in Ihrem deut⸗ 
ſchen Volte hierzulande zu ſtehen! Schämen Sie ſich nie Ihres Blutes! 
Es werden ſicherlich in den nächſten Jahren von gewiſſer Seite ſchwere 
Verſuchungen an Sie herantreten, man wird Sie umwerben und aus 
der Bahn der Treue locken wollen. Seien Sie⸗ ſich aber bewußt, daß 
auf Ihre Schultern, nachdem ſich die beruſenſten Führer unſeres 
Volkes zum größten Teile unſerer deutſchen Sache fernhalten, die 
Hauptlaft und Veranwortung für die Zukunft der Deutſchen in Polen 
gelegt iſt. Meine verehrten Freunde, Sie haben ſich zu einem Lehrer⸗ 
verbande zuſammengeſchloſſen und ſind als ſolcher eine Macht. Sie 
dürfen ſich auch deſſen bewußt ſein, daß Sie eine Macht darſtellen. 
Ich bitte Sie aber, nutzen ſie dieſe Macht nicht in erſter Linie zur 
Vertretung egoiſtiſcher Standesintereſſen nutzen Sie dieſe Macht für 
die Sache Ihres deutſchen Volkes in Polen. 

Das iſt meine erſte Bitte an Sie, und dazu noch eine andere. 
Das jhänfte Erbteil der Deutſchen dieſes Landes iſt ihre treue Kirch⸗ 
lichkeit und innige kindliche Frömmigkeit. Jeder, der mit ſchlichten 
Leuten im Lande zuſammenzukommen Gelegenheit hatte, hat davon 
einen ſtarken Eindruck bekommen. Hüten Sie dieſes Erbe mit großer 
Gewiſſonbeftigkeit und tiefem Ernſte. Sie ſind ja durch die Perſon 
Ihres Herrn Vorſitzenden, deſſen ſelbſtloſe Arbeit zum Zuftandelom- 
men Ihres Verbandes ſo viel beigetragen hat, des Herrn Rektor 
Burkhardt, ohne weiteres in Fühlung auch mit reichsdeuſſchen Leßrer⸗ 
verbänden getreren. Und wer wollte dieſe Fühlung nicht begrüßen? 
Aber laſſen Sie ſich nicht in jeder Beziehung das Vorbild gewiſſer 
reichsdeulſcher Verbände zum Muſter dienen. Es iſt in den Lehrer⸗ 
treiſen der Heimat nicht ſelten eine Stimmung lebendig geworden, 


als vertrage ſich der Fortſchritt des Denkens und der Wiſſenſchaft 


nicht mit der Treue zu dem ſchlichten Glauben unjerer Väter an das 
Evangelium von Jeſus Chriſtus. Dieſe Stimmung iſt ein ſchwerer 


den Lehrer im Namen des evangeliſchen Lehrerſeminars. 


Heutſche Poſt — Sonntag, den 14. April 1918 


Schaden in unſeren deutſchen Verhältniſſen, und als akademiſcher 
Theologe, der ſich mit Ernſt um die vorurteilsloſe Arbeit in der 


Are 


darf es wohl wagen. Ihnen heute auszuſprechen: es gibt keinen 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft, der uns von den Glauben an Gott und 
unſeren Herrn Jeſus Chriſtus abbrächte, ſondern gerade je tieſer 
und vorurteilsloſer ein Menſch in die Naturwiſſenſchaft und in die 
Geſchichtswiſſenſchaft eindringt, deſto ehrfürchtiger wird er das Ge⸗ 
heimnis Gottes verehren. Es ſoll ganz gewiß durch die deutſche 
Lehrerſchaft in Polen der volle Wind freier deutſcher Wiſſenſchaft und 
modernen Denkens wehen. Sie, meine Herren und Damen, ſollen 
ſich gegen nichts abſperren und vor nichts irgend eine Furcht haben. 
Der Fortſchritt des Denkens und der Wiſſenſchaft ſoll auch Ihr Ideal 
ſein. Aber ſtellen Sie Ihre ganze Arbeit von vornherein ſo ein, 
daß Sie ſich durch die Wiſſenſchaft von dem alten herzlichen Glauber 
unſerer Väter und Mütter nicht entfremden, ſondern in ihn nur 
tiefer hineinführen laſſen. 

Und nun wünſche ich Ihnen Gottes reichſten Segen für Ihre Ar⸗ 
beit. Es gibt wohl in der Welt außer dem Berufe des Predigers 
keinen ſchöneren als den des Lehrers. Man kann garnicht gut und 
tüchtig genug für dieſen Beruf ſein. Niemand iſt zu gut und zu ge⸗ 
bildet für ihn, aber viel zu ſchlecht und zu lahm. Arbeiten Sie mit 
dem vollen Bewußtſein von der Herrlichkeit Ihres Berufes. Man 
wirft der Wiſſenſchaft wohl vor, daß ſie ein reichlich hochgeſpanntes, 
ja oft anmaßendes Berufsbewußtſein hätte. Aber das iſt kein 
Schaden, wenn dieſes Berufsbewußtſein nur den Erfolg hat, daß ſie 
ſich ihre Ziele ſo hoch wie möglich ſtecken und an ſich ſelbſt die aller⸗ 
größten Anforderungen ſtellen. Dann dürfen Sie mit wahrhaftigem 
Stolze in Ihrem herrlichen Berufe arbeiten. Möchte dieſer Tag, 
an dem Sie ſich zuſammenſchließen, ein Markſtein ſein nicht nur 
in der Geſchichte der deutſchen Lehrerſchaft in Polen, ſondern unſeres 
deutſchen Volkstums überhaupt. Gottes reichſter Segen ſei mit 
Ihnen allen und mit unjerer deutſchen Sache! 

Der ſtürmiſche Beifall der Zuhörer zeigte, daß die Worte des 
Redners lebhaften Widerhall in den Herzen wachgerufen hatten. 

Herr Seminardirektor Dr. Schneider begrüßte die anweſen⸗ 
N Er führte 
aus, daß das Verhältnis zwiſchen Lehrerſchaft und Seminar das des 
gegenſeitigen Gebens und Nehmens ſei und ſein müſſe. Das Se⸗ 


minar werde auch Sorge tragen für Heranbildung eines einheimiſchen 


Rektoren⸗ und Mittelſchullehrerſtandes. Der Lehrerverband werde 
ſtets für Sicherung des deutſchen Charakters des Seminars eintreten 
können. 

Herr Oberbürgermeiſter Schoppen begrüßte als Vertreter des 
dienſtlich verhinderten Herrn Polizeipräſidenten die Erſchienenen. 

Einen herzlichen Segenswunſch entbot Herr Pfarrer Geißler 
(Warſchau). Er meinte, daß Paſtor und Lehrer zuſammen gehen 
müſſen, da ſie beide für das Wohl eines und desſelben Volkes zu 
wirken berufen ſind. Kirche und Schule ſind nicht Selbſtzweck, ſon⸗ 
dern nur Mittel zum Zwecke. Die Kirche ſucht die Menſchen für das 
Gottesteich zu gewinnen, die Schule — fie für das Leben vorzube⸗ 
reiten. Er ſtreifte die für Deutſchland jo folgenſchwere Trennung 
des Volles in zwei Konfeſſionen und zeigte das Zunehmen des deut⸗ 
ſchen Katholizismus. Dieſem müſſe die Pflege des ausländiſchen 
deulſchen Proteſtantismus das Gleichgewicht halten. Der Guſtap⸗ 
Adolfvereln wird das Seine immer und überall tun. Dieſe Pflege 
des proteſtantiſchen Glaubens müſſe auch unſerer Lehrer heiligſte 
Sorge ſein; ihre Loſung laute: Evangeliſch bis zum Sterben, deutſch 
bis in den Tod! 

Daß auch dieſe Anſprache lebhafteſten Beifall auslöſte, braucht 
wohl kaum erwähnt zu werden. 

Herr Rektor Burkhardt, der nun das Wort ergriff, betonte, 
daß der Deutſche Lehretverband es als ſeine Pflicht anſehe, in Frie⸗ 
den mit dem Staate, in Frieden mit der Kirche zu leben. 

Nachdem Herr Lehrer Riemer Lodz das Gründungsprotokoll 
verleſen und dieſes von den Anweſenden angenommen worden war, 
erklärte Herr Burkhardt die Gründung des Deutſchen Lehrerverbandes 
als vollzogen. 

Nun beſtieg Herr Lehrer Thiem⸗Lodz das Rednerpult und 
hielt jeinen Vortrag über „Die allgemeine Schulpflicht“. 
Er führte darin u. a, an verſchiedenen Beispielen aus der Friedens⸗ 
zeit und aus dem jetzigen Kriege aus, daß die deutſche Volksbildung 
am höchſten ſteht und nur ſie es iſt, die Deutſchland den Krieg ge⸗ 
winnen hilft. Eine tiefgehende Volksbildung iſt Hauptbedingung 
für das Wohl eines Staates. Sie wird aber nur durch die Schule 
ermöglicht. Damit dieſe erfolgreich wirken kann, iſt die allgemeine 
Schulpflicht — deren Träger nur der Staat ſein kann — dringend 
notwendig. Daher hält die „die deutſche Lehrerſchaft Polens die all⸗ 

mähliche Einführung der allgemeinen Schulpflicht für die drin⸗ 
gendſte und wichtigſte Aufgabe auf dem Gebiete der Volkswohlfahrt“. 
In ſeinem Vortrage begründete Herr Thiem ſechs Leitſätze, die von 
den Rednern einer längeren — und in den Beſoldungs⸗ und Alters⸗ 
verſorgungsfragen äußerſt lebhaften — Beſprechung unterzogen und 
dann einſtimmig angenommen wurden. Ferner wurde beſchloſſen, 
die Leitſätze an die zuſtändige Behörde weiterzugeben als Kund⸗ 
[gebung des Willens der deutſchen Lehrerſchaft 


[Polens. 


Herr Burkhardt ſprach nun denen, die die Gründung des Lehrer⸗ 
verbandes gefördert haben, den herzlichſten Dank der Lehrerſchaft 
aus, ferner dankte er den Ehrengäften für ihr Erſcheinen und auch 
den Vertretern der Lehrerſchaft, die weder Koſten noch Mühe geſcheut, 
um zur Gründung herbeizueilen. 

Im Namen des Verbandes ſprach Herr Karau Herrn Rektor 
Burkhardt den Dank der Lehrer für die von ihm bei der Vereins⸗ 
gründung geleiſtete Mithilfe und für ſeine lobenswerte Geſchäfts⸗ 
führung aus. 

Mit dem gemeinſamen Geſange des Liedes: „Brüder, reicht die 
Hand zum Bunde!“ ſchloß die erſte Hauptverſammlung des Deutſchen 
Lehrerverbandes in Polen. Wohl keiner der Teilnehmer wird ihrer 
je vergeſſen! Es iſt zu hoffen, daß dieſe Verſammlung in der Ge⸗ 
ſchichte der Entwicklung des hieſigen Deutſchtums einen nicht unbe⸗ 
deutenden Markſtein darſtellen wird. Möge fie als das Morgenrot 
einer für die hieſige Lehrerſchaft neuen und glücklichen Zukunft be⸗ 
trachtet werden. 


Ans der Heimat. 


Der Regentſchuftsrat des Königreichs Polen hat folgende 
Miniſterliſte 


beſtätigt: Miniſterpräſident und Finanzminiſter: Jan Kantu Stecz⸗ 
fowili; Miniſter des Innern: Jan Stecki; Miniſter für Kultus 
und Unterricht: Antoni Ponikowſki; Juſtizminiſter: Joſef Hi⸗ 
gersberger; Minifter für Ackerbau und Krongüter: Stanislaw 
Dzierzbieti; Miniſter für Gewerbe und Handel: noch unbeſetzt 
(ſoll in den nöchſten Tagen ernannt werden); Miniſter für Beſund⸗ 
heitsweſen, ſoziale Fürſorge und Arbeitsſchutz: Witold Chodzko; 
Direktor des Politiſchen Departements: Prinz Janusz Radziwill. 
| Das neue Kabinett unterfheidei ſich den Perſonen nach wenig 
[ie Kabinett Kucharzewfki. Ihr Reſſort haben beibehalten: Stecz⸗ 
I 

| 


fowiti (ehemaliger Finanzminiſter), Stecki und Bonilowfli. Als 
Juſtizminiſter tritt Higersberger an Stelle Stanislaw Bukowieckis. 
als Landwirtſchaftsminiſter Dzierzbiekt an Stelle Joſef Mikulowfti⸗ 
Pamorſtis, als Handelsminiſter vermutlich Szywanſti an Stelle Jan 
Zagleniczuys. Das Miniſterium für Approviſionſerung, das Stefan 
Przanowfki leitete, iſt aufgehoben und ſeine Kompetenz dem Land⸗ 
wirlickaftsminiſterium überiiager worden Das Reſſort Stanislaw 
Staniezewifis. des ehemaligen Miniſters für ſoztale Fürſorge und 


ſchon im Kabinett Kucharzewſki von ihm geleitete Abteilung für Ge 
fundheitspflege im Miniſterium des Innern erweitert. Die Leitung 
des Politiſchen Departements, die im früheren Kabinett Graf 
W. Roſtworowſti innehatte, wurde dem Prinzen Janusz Radzir ill 
übertragen. 


Am 9. April fanden überall im Lande die 
Staatsratswahlen 


ſtatt. Meder in Lodz noch in den Landkreiſen ſind Vertreter des 
bodenſtündigen Deutſchtoms gewählt worden. Die deat⸗ 
iger Namen, die uns aus den Liſten der gewählten Staatsratsmit⸗ 
glieder entgegentreten, gehören Männern an, die zu der Klaſſe der 
änußerſten deutſchen „Aſſimilanten“ zu zählen find. Es 
iſt zu bedauern, daß die deutſchen Stadtverordneten in Lodz aus 
Furcht vor der etwaigen eigenen Courage nach einem „Kompromiß⸗ 
kandidaten“ griffen und ihr unkluges Tun mit Induſtrieintereſſen 
bemänteln. Nun gilt der Mann, der es ablehnte, als 
deutſcher Kandidat aufgeſtellt zu werden, als Ver⸗ 
treter der Lodzer Deutſchen im Staatsrat, auch in 
völkiſchen Fragen. Der politiſche Mißgriff der 
deutſchen Stadtverordneten wird ſich bitter rächen. 

Verſchiedenen Anregungen Folge gebend, hat der Deutſche 
Verein in einem Geſuch an den Regentſchaftsrat im Namen 
feiner 15 000 Mitglieder aus deutſchen Bauernanſiedlungen um 


Ernennung eines Staatsratsmitgliedes aus den Kreiſen 
des deutſchen Bauerntums 
gebeten. 


Kirche und Schule. 
Kirche und Schule auf der Lehrertagung. 


Die Bemühungen des Rektors Burkhard um die Vereinigung 
der deutſchen Lehrer waren nicht vergeblid, Von nah und fern 
eilten die deutſchen Lehrer herbei, um ſich zu einem allgemeinen 
Verbande zu vereinigen. 

Was wollen die deutſchen Lehrer mit ihrer Vereinigung be⸗ 
zwecken? Sie wollen geiſtige Fühlung miteinander haben, um 
ſich gegenseitig in allen erzieheriſchen, kulturellen und materi⸗ 
ellen Fragen zu unterſtützen. Der Lehrerverband ſoll das gei⸗ 
ſtige Bindeglied ſein, das alle Jugenderzieher hierzulande zur 
einheitlichen Arbeit verbindet. Weil aber der größte Teil der 
Landlehrer außer der Jugendpflege noch kirchliche Handlungen 
zu verrichten hat und die Lehrer ſomit Handlanger der Kirche 
ind, ſollten und durften die Vertreter unſerer 
Kirche der Lehrer vereinigung nicht fernblei⸗ 
ben, Kirche und Schule gehören zuſammen. Be 
ſonders muß hierzulande die Kirche auf die Schule und die 
Schule auf die Kirche angewieſen fein. Leider mußte die 
Lehrertagung ohne Gottesdienſt und Segenswunſch angefangen, 
fortgeſetzt und beſchloſſen werden, weil keiner von den 
hieſigen Gemeindepaſtoren auf die Einladung 
des Vorſtanbes des deutſchen Lehrervereins 
zu Lodz erſchie nen war. Troß der Abweſenkeil der Ver⸗ 
treter unſerer Kirche hat die deutſche Lehrerſchaft der Kirche 
Treue und Glauben zu halten verſprochen. Die Lehrer wollen 
das von ihren Vätern ererbte Gut: deutſche Treue, deut⸗ 
ſche Art und evangeliſchen Glauben feſthalten. 
Durch das öffentliche Bekenntnis, mit der Kirche Hand in Hand 
zu gehen, wird das Gerede von der Kirchenfeind⸗ 
ſchaft der Lehrer hinfällig. Wird aber das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Kirche und Schule durch den Zwieſpalt, der unter 
den hieſigen Paſtoren wegen völkiſcher Fragen entſtanden 
iſt, nicht gelockert werden? Das wird die Zukunft beweiſen; aber 
die Geſchichte wird die Volksführer richten, wenn das Band zwi⸗ 
ſchen Kirche und Schule wegen des völkiſchen Zwieſpaltes zer⸗ 
riſſen werden ſollte. Eine ſehr große Aufgabe haben die deutſchen 
Lehrer durch das Verſprechen auf ſich genommen, nicht nur Lehrer, 
Erzieher und Berater, ſondern auch Mitführer der hieſigen Deut⸗ 
ſchen zu ſein. Gott gebe, daß alle Lehrer das Verſprechen treu 
erfüllen, dann braucht uns in Zukunft um das hieſige Deutſchtum 
nicht bange zu werden. Das Volk, das aus ſeiner Mitte treue und 
unerſchrockene Führer hervorbringt, kann nicht unterliegen, es 
muß beſtehen und das Feld behalten. 

Lehrer A. Fol lak, Lodz. 


Aus unſerem Vereinsleben. 


Schüleraufführung des Deutſchen Gumnaſiums. 

Eine Unterhaltungsveranſtaltung beabſichtigt die Leitung 
des Deutſchen Gymnaſtums am 27, April im Deutihen Theater 
für die Eltern der Schüler und Freunde des Gymnaſtums eintu⸗ 
richten. Vorgeſehen iſt die Aufführung von Ferdinand Bonns 
vaterländiſchem Stück „Der junge Fritz“ und ſonſtige mu⸗ 
ſikaliſche und dramatische Darbietungen der Schüler. Eintritts⸗ 
karten find durch Herrn Direktor v. Eltz im Deutſchen Gymna⸗ 
ſium und die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Vereins erhältlich. 


Jugendabteilung des Deutſchen Vereins. 


Unſere deutſche Jugendpflege darf auf zwei gelungene Ver⸗ 
anstaltungen zurückblicken. Der zahrelche Beſuch an belden Tagen 
beweiſen zur Genüge, welche Anerkennung man der Arbeit der 
hieſigen deutſchen Jugend aus allen Kreiſen entgegenbringt. 
Beide Feſtlichkeiten wieſen, von kleinen Abweichungen abgejehen, 
dieſelbe Vortragsfolge auf, ſo daß die Beſprechung aller Einzel⸗ 
darbietungen zuſammengefaßt werden kann. 

Ein gemeinſam geſungenes Lied und der gefühlvolle Gedicht⸗ 
vortrag von Frl. Köppler „Singe Deutſchland“ leiteten die 
beiden Abende ſtimmungsvoll ein. 

Am Donnerstag, den 4. April, hielt die Feſtanſprache Herr 
Gouvernementspfarrer Lic. Althaus. Den Wortlaut ſeiner 
Rede finden unſere Leſer in ausführlicher Wiedergabe an einer 
anderen Stelle der heutigen „Deutſchen Poſt“. Am Sonntag, 
den 7. April, ſprach zur deutſchen Gemeinde Herr Chefredakteur 
Gollnick. In ſeiner Rede ſtellte er ſich den Feſtteilnehmern 
als ein nicht Unbekannter vor. 

In der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ habe er an die hieſigen 
Deutſchen recht oft das Wort gerichtet, um fie bei der Arbeit 
zur Erhaltung ihres deutſchen Volkstums aufzumuntern. Seine 
nun folgenden Ausführungen erfüllten den ſchönen Zweck, jedem 
Deutſchen das köſtliche Gut, das er in dem Bewußtſein der Zu⸗ 
gehörigleit zu einem mächtigen Volke beſitzt, vor Augen zu führen. 
Tage von haher Bedeutung für das Deutſchtum Polens liegen 
hinter uns. Der Deutſche Verein hielt Heerſchau ab über ſeine 
Getreuen; der Deutſche Lehrerverband iſt ins Leben getreten. 
Aber noch gibt es ſchwere Arbeit zu leiſten. 


{ Heute, wo das Wohl des Ganzen auf dem Spiele ſteht, muß 
jeder Deutſche hierzulande ganz deutſch ſein. Deutſch ſein aber 


Ar beitsſchutz, übernahm Chodzto. Sein Minifterium wurde durch die heißt, eine Sache um ihrer ſelbſt willen tun. Durch einen kurzen 


& 


Hautfrhe Dot — Sonntag, den 14. April 1918 


Ueberblick über die Ereigniſſe des Weltkrieges wies Redner nach,] Schule ein Unterhaltungsnachmittag abgehalten. Der Orts⸗ 
wie das deutſche Volk dieſen Gedanken in die Tat umgeſetzt habe. lehrer, Herr Nickel, wies in ſeinem einleitenden Vortrag auf 


Was deutſche Streiter in dieſem Kampfe gegen eine ganze Welt 
an den Fronten und in der Heimat geleiſtet haben, das konnte 
unmöglich nur auf Befehl hin vollbracht werden. Hier trat das 
Gefühl ein, jeder Deutſche betrachtet das Wohl des Vaterlandes 
als ſeine eigene Sache. Die Deutſchen in Polen, denen heute die 
Pflicht erwächſt, für die Sicherung ihres deutſchen Volkstums 
einzutreten, müſſen wie jene Kämpfer gleichfalls ihre eigene 
Perſönlichkeit in den Hintergrund ſtellen, jeder muß auch gleiche 
Arbeit leiſten, wenn das Ganze gedeihen ſoll. Man wiege ſich 
micht in dem Gedanken ein, daß die führenden deutſchen Männer 
das ſchwere Werk allein zu vollbringen imſtande ſind. Eine 
Sache um ihrer ſelbſt willen tun, — dieſes Wort ſei beſonders 
unſerer Jugend in das tiefſte Herz hineingeſenkt, und wo ſie 
immer in dieſem Sinne ſchaffen wird, da wird das große Ganze 
und damit auch ſie ſelbſt gedeihen. Deutſch ſein: eine Sache um 
ihrer ſelbſt willen tun, gleich dem kategoriſchen Imperativ der 
Pflicht. 

Die gemeinſamen Geſänge verſchönten die beiden Feiern in 
üblicher Weiſe. Der Chor der Jugendabteilung ſang wieder 
einige unſerer trauten deutſchen Volksweiſen. Gedichtvorträge 
von Frl. Köppler, Frl. Zinſer und Herrn Schiffelbein 
wechſelten einander in beſter Wiedergabe ab. Beſonders reich 
war diesmal des muſikaliſchen Teils gedacht. Herr R. Krauſe 
erfreute wie ihm fo oft in dieſem Kreiſe die Zußörer durch fein 
talentvolles Spiel auf der Geige und auf der Guiterre, dem ſich 
ein Fagottſolo des Herrn Hielſcher würdig anſchloß. Frl. 
Dietz fang unter bewährter Klapierbegleitung des Herrn Wil⸗ 
liger mit klangvoller Stimme zwei innige Lieder. Alle dſieſe 
Vorträge wurden mit anßaltendem Beifall aufgenommen. Eine 
ſchöne Leiſtung vollbrachten auch die Pfadfinder Kummer, 
Bäumler und die Brüder Seifert durch ihr gemeinſames 
Klavier⸗ und Geſgenſpiel. Die Turnabteilung bewies, 
daß fie in ihrer Arbeit keinen Stillſtand dufdet. Ihr Schau⸗ 
turnen am Reck, das Uebunden einer ſchwierigen Stufe zum 
Gegenſtande hatte, überraſchte durch den anerkennenswerten Fort⸗ 
ſchritt, den fie ſeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens aufzuweiſen 
bat. Ein farbenprächtiges Bild bot der von den Turnern unter 
Leitung des Herrn Bergmann aufgeführte Flaggenreigen. 
Eine Freiühung, die durch den zweiten Turnwart Herrn Felg⸗ 
ner eingeüßt worden war, zeugte gleichfalls von Eifer und 
Liebe zur Sache. Das Schauturnen der Pfadfinder am Barren, 
das Herr Günther leitete, und die lebenden Bilder aus dem 


Pfadfinderleben fanden gleichfalls die gebührende Anerkennung 


durch reichen Beifall. 

Einen friſchen Zug brachte in die Veranſtaſtungen die Auf⸗ 
führung eines kleinen Dreiakters: „O Wandern, Wandern, meine 
Luſt!“ Das Stück ſchildert den wohltätigen Einfluß des Wan⸗ 
derns und erregte durch feine fröhlichen Bilder viel Heiterkeit. 
Die Hauptrollen der Wanderburſchen lagen in den Händen der 
Herren Steigert, Czerny, Bergmann. Großwann und Zinſer. 
Für die Einſtudierung zeichnete Herr Pappik. In einem Schluß⸗ 
wort dan te Herr Weſgt ver Feſtterlnehmery jür den zahlreichen 
Beſuch und ſchloß die Bitte an, unſerer deutſchen Jugendpflege 
das bisherige Wohlwollen auch weiter zu bewahren. Für die 
gelungenen zwei Feſtlichkeiten gebührt dem Feſtausſchuß der 
Jugendabteilung mit ihrem Vorſitzenden Herrn Wildemann be⸗ 
ſonderer Dank. 

Am Mittwoch. den 10. April, hielt Herr Weigt im Ju⸗ 
gendheim einen Lichtbildervortrag über „Das Deutſchtum und 
der Oſten“, der an Hand der künſtleriſch ausgeführten Bilder 
im Zuſammenhbang mit den Erklärungen des Vortragenden 
äußerſt lehrreiche Streifzüge durch die deutſche Geſchichte bot. 

Heute, Sonntag, den 14. April, veranſtalten die jungen Mäd⸗ 
chen einen Spaziergang ins Freie. Zuſammenkunft um 2½ Uhr 
an der Brücke vor dem Kaſiſcher Bahnhof, Die jungen Männer 
verſammeln ſich um 3 Uhr im Jugendheim. Hier ſteht der Vor⸗ 
trag eines aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft zurſſckgeleßrten Herrn 
in Ausſicht. Auch anderweitige Unterhaltung iſt vorgeſeben. 

Am Mittwoch, den 17. Arpil, wird Frl. v. Eltz im Rahmen 
der üblichen Vortragsabende eine literariſche Vorleſung halten. 
Xawerow. 

Einen Unterhaltungsnachmittag veranftaftete die Orts⸗ 
gruppe Kaverom am dritten Oſterfejertag im Hayſe ihres Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Stenzel. Nach allgemeinem Geſang eines 
Oſterliedes und Begrüßung der zahlreichen Gäſte erfolgten 
einige Gedicht⸗ und Muſikvorträge durch die Herren Zielke, 
C. Löffler und Stentzel. Der frühere Schriftführer der 
Ortsgruppe, Herr Studioſus Löffler. erzählte von feinen 
Mohrnehmungen und Erfahrungen in Leipzig. Herr Chro⸗ 
Sciel, der pädagogiſche Beirat des Landesſchulverbondes, hielt 
einen Vortrag über die Notwendigkeit des wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der deutſchen Landwirte und regte die Gründung 
einer Raiffeiſenkaſſe an. Da die anweſenden Wirte ſich 
zum Beitritt bereit erklärten, ſo konnten Gründung und Vor⸗ 
ſtandswahl noch im Laufe des Nachmittigs vollzogen werden. 
Viel Freude bereitete die Aufführung eines zweiaftigen Luſt⸗ 
ſpiels durch die Fräulein Sturm, Jung, Schein und die 
Herren C. und F. Löffler und Albrecht. In ſeinem Schluß⸗ 


wort konnte Herr Eichler den Anweſenden die erfreuliche Mit⸗ 


teilung machen, daß Herr Chrosciel der Ueberbringer der erſten 
Rate einer Beihilfe für den Bau des neuen Schulhauſes ſei, das 
in Zukunft auch den Veranſtaltungen der Ortsgruppe Unter⸗ 
kunft bieten werde. 
Swendow. 
Für die in Swendow und Umgegend anſäſſigen Mitglieder 
der Ortsgruppe Strykow wurde am zweiten Oſtertage in der 


Wichtig für Landwirte! 


wer Sehr lohnende Herſteſlung von m 
Sandzementda hzlegeln 


Sandzementhohlblöcken, 
Sand zementrohren uſm. 


mit billigen und Jedermann 

gänglichen Formen und 

.lafhinen für Handbetrſeb 
der Firma 


Gebrüder Holm, 


, 2 3, 

Bahn⸗ (Dzielna)ſtraße 78. 
Beſuch erbeten — Sämtliche 
Maſchinen und Formen wer⸗ 
den im Betrieb vorgeführt. 


Reichen Beifall löſte die 
Die von Herrn Nickel ge⸗ 
gründeten und geleiteten Feſangchöre und Streichorcheſter ver⸗ 
ſchönten durch ihre Vorträge das Felt, das einen überaus gelun⸗ 
genen Verlauf nahm. 


die Aufgaben für unf re Deutſchen. 


Ozorkom. 


Am zweiten Ofterfeieri a veranſtaltete die Jugendabteilung 
der Ortsgruppe Ozorkow ihren erſten Unterhaltungsnachmittag, 
Die Vortragsfolge war role altig und gut zuſammengeſtellt. 
Zwei Theaterſtücke, aufgeführt von Mitgliedern der Jugendab⸗ 
teilung „Der ſpendable Privotier Gebhardt“ und „Der Beſuch 
aus Amerika“ gefielen allgemein. Auch die Gedichtvorträge von 
den Fräulein Schöpke, Otto bnd Balwinſka wurden 
beifällig aufgenommen. Ein von Fräulein Balwinſka innig vor⸗ 
getragenes Lied, desgleichen ihr Geigen vortrag fanden eine 
dankbare Zuhörerſchaft. Herr Modro, der um das Gelingen 
des Theaters beſonders bemüht war, brachte zwei Klavierſtücke 
mit großer Fertigkeit zu Gehör und erntete reichen Beifall. Lo⸗ 
bend hervorgehoben zu werden verdient der junge gemiſchte 
Chor der Jugendabteilung. In wenigen Wochen brachte es ſein 
Leiter, Herr Modro, fertig mit ihm anerkennenswerte Leiſtun⸗ 
gen zu erzielen. Die zwei Lieder „Nun leb wohl, du kleine Gaſſe“ 
und „Das Schifferlied“ gelongten ſehr ſchön zum Vortrag und 
wurden vom Publikum dankbar aufgenommen. Zum Schluß rich⸗ 
tete Herr Gymnaſiallehrer Günther aus Lodz einige kernige 
Worte an die Verſammelten und überbrachte als Vertreter der 
Hauptleitung des Deutſchen Vereins deren Grüße. Dank gebührt 
in beſonderem Maße Herr und Frau Krüger, die wochenlang 
fast allabendlich ihr Haus der Jugend zu Gefanglibungen, Proben 
und allen anderen Vorbereitungen für das Feſt zur Verfügung 
ſtellten und ſo zum Gelingen des Ganzen beitrugen. Das Feſt war 
ſehr gut beſucht und dürfte der Jugendabteilung einen ſchönen 
Grundſtock für ihre Kaſſe gebracht haben. Unter den Beſuchern 
waren viele Lodzer und andere auswärtige Gäſte, und als Ehren⸗ 
gaſt der Herr Kreischef von Leczyca erſchienen. 


Deutſches Genoſſenſchaftsweſen. 
Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen Aktiengeſellſchaft in Lodz. 


Dem Zuſammenſchluß der Deutſchen Spar- und Darlehnskaſſen⸗ 
vereine und der anderen deutſchen Unternehmungen auf genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage zum Verband der deutſchen Genoſſenſchaften 

in Polen iſt nun die Gründung der Deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank in Polen Aktiengeſellſchaft in L odz gefolgt. 
Nr. 110 des Verordnungsblattes vom 3. April enthält die von dem 
Herrn Generalgouverneur am 23. März beſtätigten Satzungen. 

Die Tätigkeit der Geſellſchaft erſtreckt ſich auf das Königreich 
Polen und auf das Ausland, vorbehaltlich der Genehmigung der 
dort zuſtändigen Behörden. Die Geſellſchaft hat das Recht, auf Be⸗ 
ſchluß der Generalverſammlung Nlederlaſſungen zu gründen. 
Das voll einzuzahlende Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 
eine Million Mark, und zwar 500 000 Mark auf Namen lau⸗ 
tende Aktien zu 1000 Mark und 500 000 Mark auf den Inhaber lau⸗ 

tende Aktien zu 1000 Mark. Das Aktienkapital kann nach Genehmi⸗ 

gung bis zu 5 Millionen Mark erhüht werden, falls ein dahingehen⸗ 
der Beſchluß der Mitgliederverſammlung vorliegt. Die Tätigkeit 
der Bank kann nach der ſatzungsmäßigen Einzahlung des Grund⸗ 
kapftals beginnen. Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb 
aller bankmäßigen Geſchäfte, insbeſondere die Pflege des ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Kredits, Grundſtücks vermittlung 
und Betrieb von Warengeſchäften. 

Die Leitung der neugegründeten Bank liegt in den Händen des 
Porſtandes, des Aufſichtsrates und der Generalverſammlung. Der 
Vorſtand hat ſeinen Sitz in Lodz und beſteht aus dem Direktor, 
ſeinem Stelfvertreter und ein bis zwei weiteren Mitgliedern. Er 
wird von der Feneralverſammlung gewäßlt. Vorſtandsmitglieder 
brauchen nicht Mftionäre zu fein. 
und wird durch Neuwaßlen erſett. Die zuerſt Ausſcheidenden werden 
vom Aufiſchtsrat durch das Los beſtimmt. 

Der Aufſichtsrat beſteht aus 3—12 auf drei Jahre zu mäh- 
lende Mitglieder, von denen mindeſtens zwei Drittel der Genoſſen⸗ 
ſchaften, die dem Verbande der Deutſchen Genoſſenſchaften in Polen 
angeſchloſſen find, angehören müſſen. Alle Jahre ſcheidet ein Drittel 
der Mitglieder des Aufſichtsrates aus und wird durch Neuwablen er⸗ 


ſetzt. In den erſten beiden Jahren entſcheidet das Los über das 
Austreten. Die Auffichtsmitglieder üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich 


aus, doch kann die Generalverſammlung Vergütungen für Untojten 
gewähren. 

Die Rechte der Aktionäre werden in der Generalverſamm⸗ 
lung durch Beſchlußfaſſung der erſchienenen Aktionäre ausgeübt. Die 
Einberufung der Generalverſammlung muß mit einer Friſt von we⸗ 
nigſtens 21 Tagen erfolgen. Dem zu bildenden Reſervefonds muß 
mindeſtens 10 Prozent des jährlichen Reingewinns überwieſen wer⸗ 
den und er iſt auf die Höhe des Grundkapitals zu bringen. Ein 
Drittel des Neſervefonds ift in polniſchen, deutſchen oder öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen oder ähnlichen Papieren anzulegen. Das Geſchäftsjahr 
fällt mit dem Kalenderſahr zuſammen. Auflöſung und Liquidation 


erfolgen nach Veſtimmungen des Geſetzes und des hier ausgegebenen 


Bankgeſetzes. 

Gründer der Bank ſind: Adolf Eichler. Kaufmann in Lodz, 
Hermann Bauer, Kaufmann in Lodz. Alex. Eg ler, Ortsvorſteher 
in Königsbach, Otto Hennig, Landwirt in Karniſchewice, Gemeinde 

Gurka Pabianicka und Friedrich Flierl, Schriftſteller in Lodz. 


Kſawerow. 


Unter Leitung des Herrn Kreisſchulinſpektors Chrosciel wurde 
am dritten Oſtertage auch hier eine Raiffeiſenkaſſe gegründet. Zu 
den Verwaltungsmitgliedern zählen folgende Herren: Vorſtand: 
Theofil Stentzel, Kſawerow, Chriſtian Beilſtein, Chocianowice, Fried⸗ 


Allföhrlich ſcheidet ein Mitglied aus 


rich Schöbel, Wola⸗Zaradzinſta, Nathanael Wieſe, Karl Kloſe, Kſawe⸗ 
row. — Aufſichtsrat: Adolf Eichler, Karl Albrecht, Adolf Schlabs, 
Kſawerow. — Kaſſenwart: Karl Schumann, Kſawerow. 


Politiſche Wochenſchan. 


Die letzten Tage ſtanden in kriegspolitiſcher Hinſicht ganz 
unter dem Eindruck der letzten bedeutſamen Rede des öſter⸗ 
reich⸗ungariſchen Miniſters des Auswärtigen Grafen 
CTCzernin. Sowohl durch die neuerliche Hlarſtellung der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bundesverhältniſſes, wie auch durch die Enthül⸗ 
lungen, das Frankreichs Präſident einen Friedensfühler nach 
Wien hatte gelangen laſſen, ſind hüben und drüben recht ver⸗ 
ſchiedenartige Stimmungen ausgelöſt worden. Die Völker der 
Mittelmächte freuen ſich ob der Neuorientierung in ihrem ſo 
bewährten Bundesverhältnis, ihre Gegner ſehen ſich durch die 
Vernichtung ihrer Hoffnungen enttäuſcht. Im Zuſammenhang 
damit iſt auch die Entrüſtung erklärlich, mit der der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Clemenceau die Zumutung zurückwies, 
daß er bei der Regierung Oeſterreich⸗Ungarns um den Frieden 
nachgefragt habe. „Graf Czernin lügt“, war ſeine Antwort, die 
zu bereuen ihm bald Gelegenheit gegeben wurde, denn Graf CTzer⸗ 
nin hielt mit Beweiſen für ſeine Behauzcung nicht zurück. Aus 
ihnen ging deutlich hervor, daß die Regierung Frankreichs ſich 
auf diplomatiſchem Wege erkundigen ließ, ob Oeſterreich⸗Ungarn 
zu einem Frieden mit der Entente bereit ſei. Als Graf Ezernin 
erklärte, daß allein die Verzichtleiſtung Frankreichs auf Elſaß⸗ 
Lothringen die Möglichkeit hierzu biete, brach Clemenceau die 
Verhandlungen ab. Es kommt alſo immer wieder an den Tag, 
daß nur die Eroberungsluſt Frankreichs dem Weltfrieden hinder⸗ 
lich iſt. 

Amerika durfte am 5. April auf den Zeitraum eines Jah⸗ 
res ſeit ſeinem Eintritt in den Weltkrieg zurückblicken. Die 
Freunde des Landes der unbegrenzten Möglichkeiten werden ſich 
wohl an dieſem Tage gefragt haben, wo der ſo laut vorange⸗ 
kündigte Erfolg der amerikaniſchen Waffenhilfe bis heute geblie⸗ 
ben iſt. Die letzte gewaltige Niederlage der Eng⸗ 
länder, die ihnen nach jetzt vorliegenden Zahlen über eine 
halbe Million Mann gekoſtet haben ſoll, ließ davon wenig 
verſpüren. Wilſon ſucht dafür Siege durch Worte zu erfech⸗ 
ten. In einer Rede anläßlich des Jahrestages des Kriegsein⸗ 
tritts Amerikas ſtellte er an ſeine Landsleute die Forderung, zur 
Niederwerfung Deutſchlands, die angeblich zur Sicherung von 
Recht und Freiheit in der Welt notwendig iſt, alle nur verfüg⸗ 
bare Gewalt aufzubieten. Ein neuer Wink an das deutſche Volk, 
der ihm das Bewußtſein dafür ſchärfen wird, daß es für ſein Das 
ſein kämpft, und womit Wilſon ganz gegen feinen Willen eine 
gute Reklame für die deutſche Kriegsanleihe gemacht hat. 


Rußland hat jetzt allen Grund, gegen ſeine ehemaligen 
Bundesgenoſſen ungehalten zu ſein. Die japaniſchen Landungen 
in Wladiwoſtock wiederholen ſich immer wieder, wie verlautet, 
nehmen daran jetzt auch Engländer teil. Die Regierung Lenins 
hat dieſerhalb an die Ententeſtaaten Proteſte erlaſſen. Die Am⸗ 
zeichen ſprechen dafür, daß die Ukraine zu einem baldigen Frie⸗ 
den mit Rußland kommen wird. Ihr Friedensangebot fand bei 
der Revolutionsregierung Entgegenkommen. Die Verhandlun⸗ 
gen ſollten am 6. April in Smolenſk beginnen. Aus dem Innern 
Rußlands kommen Nachrichten von Judenpogromen, die 
in einzelnen Gegenden einen ungeheuren Umfang angenommen 
haben ſollen. In Tukeſtan ſind 3000 Juden hingemordet worden. 
Zur Hilfeleiſtung gegen die Umtriebe der Roten Garde in Finn⸗ 
land ſind daſelbſt nach Verſtändigung mit der finniſchen Negie⸗ 
rung deutſche Truppen gelandet, die ihr Hilfswerk alsbald in 
Angriff nehmen dürften. Die finniſchen Truppen konnten in der 
verfloſſenen Woche einen Erfolg aus eigener Kraft melden. Die 
Feſtung Tammerforts, die von Bolſchewiſten beſetzt war, 
mußte ſich ergeben. 


Die Kämpfe gehen weiter. Von der Paläſtinafront 
kam die Meldung von einem bedeutenden türkiſchen Siege. Zu 
gleicher Zeit als die Engländer ihre Niederlage im Weſten 
erlitten, mußten ſich die in Paläſtina kämpfenden engliſchen 
Truppen geſchlagen auf das öſtliche Jordanufer zurückziehen. Auf 
den franzöſiſchen Kampffeldern fin die Englä der auch 
weiterhin im Weichen. Die deutſchen Angriffe erfolgen jetzt 
hauptſächlich in der Gegend des ſtark gefährdeten Amiens. 
Nördlich von La Baſſée⸗Kanal drangen deutſche Truppen in enge 
liſche und portogieſiſche Stellungen ein. Schwere Kämpfe ſtanden 
in den letzten Tagen ſüdlich der Oiſe. Hier wurden deutſcher⸗ 
ſeits die Stellungen bei Amigny erſtürmt, bald darauf auch 
Pierremonde, Follembrey und Chauny genommen. 
Bei dieſen Kämpfen erbeuteten die Deutſchen mehr als 2000 Ge⸗ 
fangene. Weitere deutſche Erfolge warfen den Engländer über 
die Ailette bis zum Oiſe⸗Aisne, Kanal zurück, wobei die befeſtig⸗ 
ten Orte Cuincy, Landricourt und Concy le Char 
| tean fielen, Engländer und Franzoſen verloren im März 

23 Feſſelballone und 340 Flugzeuge. demgegenüber die Deuts 
ſchen nur 81 Flugzeuge und 11 Feſſelballone einbüßten. Die 
Beſchießung von Paris durch weittragende deutſche Ge⸗ 
ſchütze dauert auch weiter an. Auf den übrigen Kriegsſchauplätzen 
hat ſich nichts beſonderes zugetragen. Man ſpricht von einer 
| fich vorbereitenden öſterreich⸗ungariſchen Offenſtve an der ita⸗ 
lieniſchen Front. 


Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Adolf Eichler, Lodz. 
Druck: Deutſche Staatsdruckereien in Polen. 


DD * > 
Einkaufs⸗ und 


Verbrauchs Verein 75 elbſthilfe“ 


Untere Mitglieder werden darauf aufmerkam gemacht, daß in unſeren 
Verkaufsſtellen Zigaretten folgenden Fabrikats zu haben ſind: 


63 


„Polatiemwiez“ 10 Stück 60 Pfg. 
„Taſerme „„ „ 10 „ 80 „ 
„Osman“ 10 „ 80 u 


„Sohe Schule“ 


3 


10 


2 


4 — 100 Schock Einſatzkarpfen von 2 bis 5 Zoll. 
au verkaufen Bienenvölker, ort transportierbar, 5881 
Schwärme ab Mitte Mai lieferbar, 0 Bienenwohnungen, ge raucht, zwei 
Honigſchleudern, Rauchapparat „Du’fan“, Abſperrgitter, Abſperrvolieren, 
Brutapparat für 50 Eier, Obſtpreſſe. Zu beſichtigen bei E Maas, Julius⸗ 
Straße Ar. 18. 


Pi Kl f „ „in Eiſenerz⸗, Naſeneiſenſtein⸗ und Eiſenſchlacken⸗ 
in au El e lägern ut ſchlagbaren. MWalsbeſtänden. 
J. Fischer, Köbeln b. Muskau, Pr. Sch eſien. 


Den Herren Tandwirten zur 
gefl. Kenntnis, daß die 


Zahnarzt 
Gottlieb Gutzmann, 
Lodz, Sienklewiczſtr. 83, 1. Etage. 


Für Mitglieder des „Deutſchen 


Werse für 
e eee 
A mmliſchinen 


ARNO DiE TEL Mittelſtraße (Grednin) 145 


Drogeria (früher Adolf Wegner) 
Lodz, Petrikaue e Straße 157 wieder im Betrieb iſt. 


erde e Spezialität: IM 30 95 lpichter 
gehende Roßwerke! 


Verbandſtoffe, ummiwaren, 
Hochachtungs voll 


J. Wieſe. 


Artikel zur Krankenpflege, 
Mineralwäſſer, Seifen und Parfüms. 


